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Fernſprecher Nr. 324.

Das Seutſche Reichsſchuldbuch.
Die Einrichtung des Reichsſchuldbuches iſt für

diejenigen beſtimmt, die Gelder in Deutſcher Reichs
anleihe anlegen wollen, aber nicht geneigt ſind, für
die Aufbewahrung von Wertpapieren und die Ein
kaſſterung von Zinsſcheinen ſelbſt Sorge zu tragen.

Die Schuldbuchgläubiger erhalten keine Wertpapiere
und keine Zinsſcheine, ſondern haben eine verzinsliche

Buchforderung an das Reich. Jhr Recht beruht
lediglich auf der Eintragung im Schuldbuch, ſo daß
ſie gegen die Gefahr geſchützt ſind, durch Verluſt oder
Vernichtung von Schuldverſchreibungen oder Zins
ſcheinen Schaden zu erleiden. Die Eintragung in
das Reichsſchuldbuch erfolgt gebührenfrei. Die Zinſen
erhalten die Buchgläubiger jeweils einige Tage vor.
Fälligkeit ohne beſonderen Antrag durch die Poſt
zugeſandt. Sie können aber auch, falls ſie dies vor
ziehen und einen entſprechenden Antrag ſtellen, die
Zinſen bei den Reichsbankanſtalten oder bei öffent
lichen Kaſſen erheben oder ſie ihrer Sparkaſſe oder
Genoſſenſchaft überweiſen oder überſenden laſſen oder
durch Vermittlung eines Bankhauſes uſw. in Empfang
nehmen.

Um zur Benutzung des Schuldbuches anzuregen,
pflegen bei der Auflegung von Anleihen den Zeich
nern, die die Eintragung ins Schuldbuch beantragen
und ſich verpflichten, ihre Forderung während einer
gewiſſen Sperrfriſt im Schuldbuch ſtehen zu laſſen,

Vorzugsbedingungen bewilligt zu werden. Auch bei
Der et aufgelegt iegsanleihe wird den Schuld

30 ſtatt 98, ür je 100 Mk. Nennwert g
währt. Für die Schuldbuchzeichner werden beſondere

Zeichnungsſcheine (auf rotem Papier) ausgegeben,
die zugleich die Angaben enthalten, welche der Zeich

ner machen muß, damit die Eintragung in das
Schuldbuch bewirkt werden kann.

Obwohl, wie erwähnt, der Schuldbuchzeichner zu
nächſt weder Werktpapiere noch Zinsſcheine erhält,
kann er dennoch ſpäter nach Ablauf der Sperrfriſt,
wenn er aus irgendeine Grunde Wertpapiere zu
erhalten wünſcht ſeine Forderung im Schuldbuch
löſchen und ſich dafür Anleiheſtücke nebſt Zinsſcheinen
im gleichen Nennbetrage ausreichen laſſen. Es be
darf dazu nur eines beglaubigten Antrags an die
Reichsſchuldenverwaltung und der Entrichtung einer
kleinen Gebühr (75 Pfg. für je 1000 Mk. mindeſtens
aber 2 Mk.). Es ſei indeſſen darauf hingewieſen,
daß das Schuldbuch ſeiner ganzen Einrichtung nach
nur für ſolche Gläubiger beſtimmt iſt, die ihr Geld
auf längere Dauer in Deutſcher Reichsanleihe an
legen wollen und die Abſicht haben, ihre Forderung
bis auf weiteres im Schuldbuche zu belaſſen. Solchen
Zeichnern kann die Benutzung des Schüuldbuches
dringend empfohlen werden. Dagegen werden die
jenigen Zeichner, die von vornherein die Abſicht
haben, ſich die Stücke ſchon bald nach Ablauf der
Sperrfriſt ausreichen zu laſſen, guttun, von der
Benutzung des Schuldbuches überhaupt abzuſehen

Die Eintragung geſchieht erſt, nachdem die Anleihe
voll bezahlt iſt. Uber die erfolgte Eintragung er
hält der Gläubiger von der Reichsſchuldenverwaltung
eine Benachrichtigung, die aber nicht die Eigenſchaft
eines Wertpapiers hat, und deren Verluſt oder Be
ſchädigung deshalb keinen Schaden bringt. Bei der
gewaltigen Größe des Anleihegeſchäfts wird die
Durchführung der Eintragungen natürlich geraume
Zeit beanſpruchen, und es kann daher geſchehen, daß
der Zeichner erſt nach Monaten in den Beſitz der
Benachrichtigung kommt. Jrgendwelche Nachteile
erwachſen ihm hierdurch nicht. Alle Mitteilungen
der Reichsſchuldenverwaltung erfolgen als porto
pflichtige Dienſtſache, nur die feweilige Uberſendung
der Zinſen geſchieht portofrei im Poſtſcheckverfahren.

Auf zur Zeichnung!
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem letzten

Kriegsanleihe.

lich die Zahl der Gefangenen auf 5400 vermehrt.
ſprengte wohl, die man im Walde auftrieb, in dem ſie

bei dem erneuten Rückzug auf Grodno zurückgeblieben folg
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Anmeldungsliſte geſchloſſen.
ſeinen Teil zu der
Reiches beigetragen hat, muß ſich mithin beeilen, wenn
er ſeinen Pflichten als Staatsbirger und ſeinen Pflichten
gegen ſich ſelbſt nachkommen will. Ein jeder muß
an dem großen Werk mitarbeiten. Deſſen
muß ſich nicht nur der reiche Mann eingedenk ſein, ſondern
vor allem die za hlreichen kleinen und kleinſten
Kapitaliſten beiderlei Geſchlechts. Denn ſo
erfreulich auch die großen Zeichnungsanmeldungen ſind, die
täglich an den verſchiedenſten Stellen einlaufen er
forderlich iſt und bleibt, daß das Heer der kleinen Sparer
mit ſeinem Gelde Kriegsanleihen erwirbt.

Wenn man jetzt in den Zeitungen von den vielen
Millionen und Hunderttauſenden Mark lieſt, die dieſer
und jener Großbankier und Großinduſtrielle dem Vater
lande zur Verfügung ſtellen will, ſo kann leicht bei dem
kleinen Mann der Gedanke auftauchen: auf meine paar
Groſchen kommt es nicht an Weit gefehlt! Die Kriegs
anleihe muß in die weiteſten Kreiſe eindringen, weil wir
den glänzenden Waffentaten unſerer Truppen nur dann
einen nachhaltigen Erfolg ſichern können, wenn wir Alle,
jeder nach ſeinem Können, unſere Kräfte einſetzen.

Die Kriegsanleihe darf aber auch in die weiteſten
Kreiſe dringen, denn es gibt keine Kapitalsanlage.
Mehr als 5 Prozent Zinſen erhält der Erwerber unter
Berückſichtigung des ne u Wer von 9858 Mk.
Mehr als 5 Prozent Zinſen für ein Wertpapier allererſten
Ranges, das er jederzeit durch Vermittlung von Banken
und Bankiers wieder zu Geld machen kann, und auf das
ihm jederzeit die ſtaatlichen Darlehnskaſſen ein Darlehn
gewähren. And die hohe Verzinſung von 5 Prozent wird
nicht etwa nur vorübergehend bewilligt, ſondern minde
ſtens bis zum Jahre 1924. Will dann das Reich zu dem
niedrigeren Zinsfuß zurückkehren, den es vor Ausbruch des
Krieges auf ſeine Anleihen gewährt hat, ſo kann es das
nicht, ohne zuvor dem Anleihebeſitzer die Rückzahlung

d uldverſchreibung
ſo P r e,mußte man ſich eine Anleihe beſchaffen, die im allgemeinen

ein erhebliches Riſiko in ſich barg. Jetzt wird das Aller
beſte mit einer 5prozentigen Verzinſung geboten, und
jeder noch ſo vorſichtige S und Kaptitaliſt, jeder Ver
mögensverwalter, jeder Vormund kann unbedenklich die
ſeiner Verfügung unterſtellten Gelder dahin leiten, wo ſie
die nützlichſte, dem Schutze des Deutſchen Reiches dienende
Verwendung finden.

Auf die erſte Kriegsanleihe waren, wenn man von der
Anmeldung der Feldzugteilnehmer abſieht, von 1 177 235
Zeichnern mehr als 4 460 000 000 Mk. gezeichnet worden.
Das war gewiß ein ſtattliches Reſultat, das an manchen
Stellen des Auslandes Neid, überall aber Bewunderung
hervorrief. And. doch wird das Ergebnis der zweiten
Kriegsänleihe noch ganz anders ausfallen, wenn nunmehr
die kleinen Sparer vollzählig an die Front treten!

Unter den 1177 235 Zeichnern auf die erſte Kriegs
anleihe befanden ſich nämlich 231 112, die Beträge von
100 und 200 Mk. und 241804, die Beträge von 300 bis
500 Mk. anmeldeten. Es bedarf keiner Frage, daß dieſe
Zahlen ſich leicht verzehnfachen laſſen, wenn die kleinen
Sparer erſt wiſſen, daß es vor allem auf ihre Mitwirkung
ankommt.

Das kleinſte Anleiheſtück der Kriegsanleihe lautet über
100 Mk. ein ſolches Anletheſtück, das 5 Mk. Zinſen für das
Jahr bringt, koſtet 98 Mk. oder genauer, bei Einzahlung
des Betrages bis zum 31. März, da die Zinſen bis zum
1. Jult ſofort vergütet werden, nur 97 Mk. Das iſt ein
Betrag, den im Deutſchen Reich nicht nur 200 000 oder
300 000 Leute mit Leichtigkeit aufbringen können, ſondern
ſehr viel mehr.
Darum kleine Sparer Auf zur Zeichnung!
Die Reichsbank mit ihren e 500 Filiglen, ſowie ſämt

liche deutſche Banken, Bankhäuſer, öffentliche alen
Lebensverſicherungsgeſellſchaften, Kreditgenoſſenſchaften
und zahlreiche e n nehmen Anmeldungen ent
gegen. Niemand laſſe ſich die Gelegenheit einer ſo gün
ſtigen Verwertung ſeines Geldes enkgehen;, niemand ver
ſäume es, mit ſeiner Kraft für das Wohl des Vaterlandes
einzutreten

zut Kriegslage
Hie Kämpfe im Hſten.

Die Kriegsbeute der zweiten Schlacht im Walde von
Auguſtow bekrug nach den erſten Angaben 4000 Gefangene
3 Geſchütze und 10 Maſchinengewehre. Jnzwiſchen hat

Ver

Viele wohl froh, daß ihnen das Schickſal, als
Das

waren.
Kanonenfutter zu. dienen, fortan erſpart wurde.
Waldgebiet von Auguſtow bildet ein Dreieck, deſſen weſt
liche Seite ſich in einer Länge von faſt 50 Kilometern

Am 19. März, mittags 1 Ahr, wird die
Wer bislang noch nicht

finanziellen Kriegsrüſtung des
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Grenze von Eydtkuhnen bis Lyck zu machen.

teilung des Miniſters für ffentliche Arbeiten wird der
Befamntfchaden an Eiſenbahnvermögen in-
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Zeichnungstermine auf des Deutſchen Reiches zweite von Suwalkt über Auguſtow bis an den Bobr erſtreckt

Oſlpreußen auf 15 bis 20 Millionen Mark geſchätzt.

e e

Die nördliche Grenze des Waldes verläuft von Suwalki
bis faſt an den Njemen, auf den es weſtlich von Kopeiowo,
zwiſchen Olita und Grodno, trifft; auch dieſe nördliche
Grenze iſt etwa 60 Kilometr lang. Die dritte Seite des
Walddreiecks führt in ſüdweſtlich-nordöſtlicher Richtung
v an den Njemen, in einer Länge von etwa
50 Kilometern. Grodno liegt etwa 20 Kilometer ſüdöſt
lich dieſer Waldgrenze. Nach dem deutſchen Rückzug
ſetzten ſich nun S. ruſſiſche Armeekorps nach Weſten und
Nordweſten von Grodno aus in Bewegung. Den nörd
lichen rechten Flügel bildete das dritte Armeekorps, dem
ſich nach Süden das zweite anſchloß. Dieſe beiden Korps
gingen durch den Wald nach Nordweſten vor, die übrigen
drei durch den Wald ſelbſt nach Weſten. Der Plan war
der, die deutſchen Streitkräfte, wo man ſie traf, zurück
zuwerfen und einen neuen Vorſtoß gegen die deutſche

is Lyc Man vermutete die deutſchen Streitkräfte weſtlich, wohl zwiſchen
Kalvaria und Auguſtow. Jnzwiſchen waren aber deutſche
Streitkräfte nördlich dieſer Linie vorgegangen, und zwar
an der Eiſenbahn Suwalki-Olita, ſo daß das dritte
ruſſiſche Armeekorps, das die Flankendeckung auszuüben
hatte, weſtlich von Sereje, etwa 25 Kilometer ſüdweſtlich
von Olita, ſich in dem rechten Flügel von den deutſchen
Truppen bedroht ſah, und zwar bei den Orten Lodzije und
Swiento-Jeziorh, die 20 und 12 Kilometer weſtlich von
Sereje liegen. Es trat ſofort den Rückzug an, und die
Deutſchen kamen dadurch in die rechte Flanke des zweiten
ruſſiſchen Armeekorps, das gerade aus dem Walde von

uguſtow herausgekommen und mit der Front nach Weſten
bei Berzniki und Giby, zwei kleinen Ortſchaſten, etwa
10 Kilometer ſüdlich und ſüdöſtlich der Stadt Sejny, ſtand.
Nach kurzem Kampfe traten die Ruſſen, wohl zu ihrem

lück, den Rückzug nach Grodno an, energiſch verfolgt
von unſeren Truppen. Dieſer Rückzug mußte durch den
Wald von Auguſtow führen. Hier kam es an der
Kreuzung der Straßen Suwalki- Grodno und Auguſtow
Sejny, und zwar bei Macharce, zu heißen Rückzugs
echten an derſelben Stelle an dere e Walt

den. Auch Giby am nörde

m h e en W rveniny gelegene Fronzki wurvon unſeren Truppen ſchnell beſetzt. Unſere Kaveherie
nahm u derſelben Zeit die an der Nordoſtecke des Wald
gebieks, nur 13 Kilometer vom Njemen gelegene Stadt
Kopeiowo. Nur durch den eiligen Rückzug entgingen die
Ruſſen, die ſich nicht einmal auf eine ernſthafte S lachtgießen dem Schickſal, das ſeinerzeit die zehnte ung
Armee traf Heute iſt der Wald von Auguſtow wieder
in unſerm Beſitz, und abermals liefert er uns reiche
Kriegsbeute die die Ruſſen im Walde zurücklaſſen mußten

Jm übrigen iſt vom Kriegsſchauplaße nicht viel Neues
zu melden. Bei Prasznisz haben die Ruſſen ihre Gegen
offenſive noch immer nicht eingeſtellt. Die neuen An
griffe, die ſte mit ſtarken Kräften unternahmen, ſcheiterten
aber, wie die bisherigen, unter ſchweren Verluſten.
Sffenbar ſetzen die Ruſſen alles daran, den wichtigen
Verkehrsmitkelpunkt Prasznisz, in dem ſich die Haupt
verkehrsſtraßen dieſer Gegend Nordpolens treffen, mit
allen Mitteln zu halten, und ſie haben zu dieſem Zweck
neue Truppenmaſſen hier zuſammengezogen.
Eine vergebliche ruſſiſche Offenſive in den Karpathen.

Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Morgen“
meldet Mit dem beginnenden Tauwetter hat eine ſtarke
ruſſiſche Gegenoffenſive in Galizien eingeſetzt, die die

reigniſſe an allen anderen Fronken ſtark in den Hinter
grund treten läßt und namentlich im Laufe des geſtrigen
Tages zu ungemein heftigen Kämpfen, insbeſondere an
den Straßen Ciang, Baligrod, Uzſok, Turka und in der
Jegend von Wyzskow führte. Auf dieſer Front wird
Tag und Nacht gekämpft. Die Ruſſen führten ununter
brochen neue Kräfte in die Feuerlinie, ſo daß die öſter
reichiſche ungariſchen und deutſchen Karpathentruppen vor
die allergrößten Anforderungen geſtellt waren. Wenn
geſagt werden kann, daß alle Angriffe der Ruſſen aus
nahmslos abgewieſen wurden und die Ruſſen überall
überaus ſchwere Verluſte erlitten, ſo bedeutet das für die
verbündeten Truppen das höchſte Lob. Sie haben ſichdieſe Woche wieder unter ſchwerſten Verhältniſſen gegen

eine vielfache Übermacht als eiſerner Wall erwieſen. Die
Angriffe der Ruſſen in Südgalizien ſind gleichfalls ge
ſcheitert. Bei Czernowitz kam es nur zum Vorpoſten
geplänkel.

Czernowitz nicht von den Oſterreichern geräumt.

Aus Wien wird amtlich gemeldet: Jn der
„Diminegtza“ vom 27. Februar (alten Stiles) und dem
„Bukareſter Tageblatt“ vom 12. März iſt die Nachricht
enthalten, daß Czernowitß von den öſterrei-
chiſchungariſchen Truppen geräumt worden
ſei. Dieſe Mitteilung entbehrt jeder Begründung

Zum Ruſſeneinfall in Oſtpreußen
Aus Königsberg wird gemeldet Nach einer Mit

des zweiten Einfalle s der Ruſſen in
Eine Verſchwörung in Rußland.

Aus Kopenhagen wird dem „Lok.- Anz. verichtet:
Großes Aufſehen erregt in Petersburg die Verhaftung



des früheren Gendarmerieoberſten Mjaſſfo-
jedow, der ſich vor einigen Jahren mit dem früheren
Duma Präſidenten Gutſchkow duelliert hat. Die Haus
ſuchung dauerte 20 Stunden. Ganze Wagenladungen von
Dokumenten wurden nach der Geheimpolizei gebracht.
Es ſtellte ſich heraus, daß Mjaſſojedow noch eine zweite
Wohnung in Petersburg hatte. Jm Zuſammenhang mit
dieſer Affäre ſind, nach den Rußkijag Wjedomoſti, weitere
36 Verhaftungen vorgenommen worden. Man glaubt
vielfach, daß es ſich hier um Aufdeckung einer großangeleg
ten politiſchen Berſchws rung handle Die
ruſſiſche Preſſe, die zuerſt lange Berichte über die Ver
Da ren brachte, veröffentlicht plötzlich kein Wort mehr

grüber.Der e Hofgerichtsrat Uſſo God d aus Wiborg
wurde am 9. März morgens von Detektiven verhaftet
und nach Petersburg transportiert. Er ſoll nach Kriſty
gebracht werden. Seine Verhaftung war ſchon ſeit einigen
Wochen geplant.

Höchſtpreiſe für Lebensmittel in Rußland.
Petersburg 15. März. Der Miniſterrat beſchloß,

die Höchſtkommandierenden in allen Militärbezirken zu
ermächtigen, Höchſtpreiſe für Lebensmittel zu
beſtimmen und im Falle ungenügenden Angebots die
Lebensmittel fürdie Truppen zwangsweiſe
heranzuziehen.

Die ruſſiſchen Branntweinbrenner
verlangen von der Regierung Schadenerſatz.

„Rußkoje Slowo“ meldet: Der Kongreß der ruſſiſchen
Branntweinbrenner beſchloß, von der Regierung für das
Alkoholverbot Schadenerſatz zu verlängen, da
vor dem Kriege auf Veranlaſſung der Regierung große
Kapitalien in Branntweinbrennereien angelegt wurden.
Der geheim Berkauf von Hengkuriert m
Spiritus beunruhige andauernd die Regierung. Sie
drohte für die Übertretung des Verbotes mit langjähriger
Zwangsarbeit in Sibirien.
Die angeblich beabſichtigte Sprengung der transſibiriſchen

Eiſenbahn.
Aus Petersburg wird dem „Daily Telegraph“ gemeldet,

daß man der Meldung über die Expedition des deutſchen
Militärattachss, der mit acht Begleitpferden, 20 Kamelen
und viel Exploſionsmaterial zur Sprengung derBrücken und Tunnels der transſibiri ſchen
Eiſenbahn aufgebrochen ſei, große Aufmerkſamkeit
ſchenke. Japan befördere mit dieſer Bahn e
Geſchütze, Gewehre, Medikamente, Ver
bandſtoffe uſw. nach Pußland. Ferner werde von
Auſt ralen auf dieſem Wege die Anfuhr von 400 000
Paar Stiefeln erwartet, die bei der Marſhall Shoe Co.
in Sydney in Auftrag gegeben ſeien. Alle Wachtpoſten
der ſibiriſchmandſchuriſchen. Strecke ſeien verdoppelt und
größere Abteilungen ſibiriſcher Kavallerie zur Bewachung
der Bahn nach dem Oſten abgegangen

Die Kämpfe an der Weſtfront

ür die deutſchen
che Heeresbericht,

Schützen

Zurückdrängen der Franzoſe
Gerardm er auf franzöſiſchen en.
gelang, läßt ſich mangels eingehender Nachrichten aller
dings noch nicht ſagen.

n der Champagne erneuern die e noch
immer ihre Angriffe ieder erlitten ſie bei Le Mes
nil ſchwere Verluſte. Angeſichts der ſtetigen Mißerfolge
ſcheinen die Gründe nicht mehr rein milikäriſcher Natur
zu ſein, die dort die franzöſiſche Heeresleitung zu immer
neuen und zweckloſen Opfern veranlaſſen

Die engliſchen Angriffe längs der Straße La Ba I e er
Armentktieres, über deren weiteren Verlauf der
neueſte deutſche Heeresbericht nichts erwähnt, ſo daß die
Annahme d u zu ſein ſcheint, daß in den dortigen
Kämpfen ein Stillſtand eintrat, ſollen von deutſcher Seite
offenbar durch Vorſtöße bei Ypern ausgeglichen werden.

Die Unſeren haben ſich ſüdlich der Stadt alſo wohl in
der n von St. Eloi eine Höhe zum Angriff
auserſehen, und dieſer Angriff macht güte Fortſchritte
Sollte dort der deutſche Druck ſich noch ſtärker fühlbar

u machen vermögen, würde dies ohne Zweifel auf die engſche Front unterhalb Armentieres zurückwirken und

Truppenverſtärkungen engliſcherſeits von dort nach demKorben nötig machen. Denn die engliſchen unte ungen

einen ger weniger aus den Häfen am Kanal als vom
eſten her zu kommen. Offenbar haben die engliſchen

Truppenktransportdampfer, wenigſtens zum Teil, jetzt an
dere Linien

Der amtliche franzöſiſche Bericht
vom Sonntag abend 11 Ahr lautet: Ein engl Dort
Geſchwader beſchoß Weſten de und erzielte Ergeb
niſſe. Das von den engliſchen Armeen in Neuve Cha

el le erzielte Ergebnis erweiſt ſich als vollſtändiger Erfolg Die engliſchen Armeen rückten auf einer Front von

etwa drei Kilometern und in einer Tiefe von 1200 bis
100 Metern vor und eroberten nacheinander drei Reihen
Schützengräben und ein ſtarkes Schanzwerk ſüdlich Neuüve
Chapelle. Die von den Deutſchen mit großeren gusgeführten Gegenangriffe
wurden zurückgeworfen Der Feind erlitt Verluſte. Die
S Artillerie (Feldartillerie und ſchwere Artillerte)
bereitete ſehr wirkſam die engliſche Jnfanterieaktion vor
und unterſtützte ſie. Jn der Champagne befeſtigten
wir unſere neue Front z Fortſchritte an verſchiedenen
Stellen und ſicherten Unſere Stellung auf den Kammlinien,
die wir dem Feinde abnahmen. Jn den Argonnen

wir uns zwiſchen Four de Paris und Bolant
300 Meter Schützengräben und machten dabei Gefangene
darunter mehrere Offiziere. Der Feind machte tkagsüber
wei Gegenangriffe, wurde aber völlig zurückgeworfen
uf den Magshöhen in Eparges verſuchten die Deut

ralität ſeit dem 19. März torpedierten S

ſchen anzugreifen, wurden aber durch We ſofort
e ebenſo in Chamois nördlich Badonviller.

rotz eines Wortreichtums meldet der Bericht nur in
der Hauptſache Bekanntes. Die neuen franzöſiſchen Er
olge ſind ihre Richtigkeit angenommen belangloſe
eilergebniſſe.

Der engliſche Gefechtsbericht.

Aus London wird gemeldet Das Kriegsamt
teilt mit, daß der Feind am Sonnabend nachmittag einige
Gegenangriffe machte, die jedoch alle abgeſchlagen worden
ſind. Am Sonntag morgen ſei ein Zug an der Station
Don engliſche Flieger zerſtört worden. Die Zahl
der in engliſche Gefangenſchaft Geratenen ſei jetzt auf 1720
geſtiegen.

Die Einſtellung des Jahrgangs 1916.
Nach einer Meldung des Pariſer „Matin“ ſollen die

Rekruten der Jahresklaſſe 1916 gleich nach Oſtern einge
ſtellt werden.

Die Heimatloſen in Frankreich.
Amtlich wird die Zahl der geflüchteten Ein

wohner Frankreichs wie folgt angegeben: Depar
tement Ardennen 49 333, Departement Marne 13 115, De
partement Aube 5672, Departement Haute Marne 3923,
Departement Seine 3918, Departement Yonne 3410. Die
Flüchtlinge wurden in 84 verſchiedenen Departements
untergebracht

Des Deutſchen Vogelgeſang Reviſion verworfen.
Aus Rotterdam wird berichtet. Das franzöſiſche

Kriegsgericht höherer Jnſtanz verwarf die Reviſion
des zum Tode verurteilten deutſchen Soldaten Karl
Vogelgeſang, dem Plünderung, Brandſtiftung und
Mitſchuld an der Ermordung Verwundeter zur Laſt ge
legt worden war.

Die Tapferen von Perroy.
Nach den Kämpfen bei Parroy (Franzöſiſch-Loth

ringen) iſt der „Tägl. Rundſchau“ zuſolge, folgender Ar
meetagesbefehl ergangen:

Bei der Wegnahme des Dorfes Parroy durch Teile der
erſten Bayeriſchen Landwehrdiviſion am 27. Februar hat
o die Batterie von Düring ausgezeichnet. Ein Ge
chütz dieſer Batterie fuhr unter Leutnant Leiſing über

die Schützenlinie hinaus bis auf 300 Meter an den Feind
heran und beſchoß thn wirkſam, daß er den Ort bald
räumte. Mit der inzwiſchen herangekommenen Infanterie
ging das Geſchütz noch weiter vor und zwang die Fran
zoſen zum Zurückgehen. Das Geſchütz ſtand dabei dauernd
im feindlichen Artilleriefeuer. Jch ſpreche der Batterie
von Düring, insbeſondere dem Leutnant en dem
Sergeanten Schäfer und der Geſchützmannſchaft für ihr
mutiges e mein Lob aus. Jhr tapferes Vorgehen
hat unſerer Jnfanterie den Weg geebnet, und in beſonde
ren Maße zu unſerem Erfolge e Ebenſo tapfer
war eine Pionierſprengpatrouille der am Angriff auf
e beteiligten Landwehrpionier- Kompagnie Am man
Gug Streng). Die Patrouille ging unter Führung des
Gefreiten Niedermeter gleichfalls über die Jnfankerie
linien hinaus vor und hat in ſchneidiger Weiſe die
Sprengung eines Hauſes vorgenommen, in dem ſi
zöſiſche Arkill bächter befanden. Die bei Parro

h rDe V erte tehalten und ausgebaut. Am 4. März lag ſie
unter außerordentlich heftigem franzöſiſchen Artillerte
e Die Schützengräben wurden zum Teil von den
eindlichen Geſchoſſen völlig umgepflügt. Das Regiment

hat, wie das ſelbſtverſtändlich iſt, ſeine Stellung gehalten.
Ich ſpreche ihm, beſonders ſeiner erſten und vierten Kom
agnie, meine beſondere e aus.
er Oberbefehlshaber e reih. v. Falken hauſen

eneraloberſt.
Die franzöſiſche Kriegsanleihe.

Kopenhagen, 15. März. „Berlingske Tidende“
meldet aus Paris Die Zeichnungen auf die
Bonds für die Kriegszwecke erreichten am 5. März
den Betrag von 3003 Milltonen. Hierzu kommen 143
Millionen gewöhnliche Bonds, en im Umlauf ſind,
und weitere 303 Millionen, die in England gezeichnet ſind.
52 Millionen ſind in Amerika untergebracht. Der geſamte
gezeichnete Betrag beträgt ſomit 3685 Millionen.

Die Beſteuerung der geflüchteten Belgier
In Antwerpen ſind die „Neuve Gazette zufolge

die Steuerbehörden von der deutſchen Verwaltung ange
wieſen worden, umgehend die Liſten für die Beſteuerung
der abweſenden Bevölkerung aufzuſtellen. Nach dem
15. März ſollen die Steuern eingezogen werden. Die Poli
zei iſt mit der Feſtſtellung der Namen der Abweſenden be
auftragt. Die „Antwerpſche Tijdingen“ erklärt, ein Be
weis, daß die meiſten Abweſenden zu den Wohlhabenden
gehören, ſei in der n et finden, de in den Ge
meindeſchulen mit Schulgeld die meiſten Kinder eder
während in den viel zahlreicheren Freiſchulen die Zahl der
fehlenden Kinder verhältnismäßig gering ſei.

c

Vom Seekrieg.
Das Werk von „U 29“.

Reuter meldet Anter den gemäß der e Admi
ſiffen werden

„Headkand“, „Andaluſian“, „Jndian City“ und „Adenwen“
genannt. Sie wurden dur ch 29 torpedtert. Der
Kommandant iſt derſelbe, von dem behauptet wird, daß er
unſere Kreuzer „Creſſy“, „Hogne“ und „Aboukir“ in den
Grund bohrte. Reuters Privatdienſt meldet: Indian
Eity“ wurde am Sonnabend morgen 8 Ahr bei St. Marie
(Scillyinſeln) e Die Bevölkerung konnte von
der Küſte aus das Schauſpiel verfolgen. Das Unterſee
boot konnte nicht verhindern, daß die Bemannung der
„Jndian City“* in Booten nach dem Strande ruderte.
Zwei Polizeifahrzeuge liefen aus dem Hafen aus und er
öffreten das Feuer guf den UAnterſeer-
Dieſer tauchte und kam bald darauf zwei Meilen weiter
wieder an die Oberfläche. Die Jagd wurde fortgeſetzt
doch entkam das Tauchboot. Dann kam „Head
land in Sicht, das in voller Fahrt plötzlich eine Schwen
kung machte und entkam. Später verfolgte das Unterſee
boot einen dritten Dampfer.

Das Räteſel des Untergangs der „Hanna“.
Jn London macht man großen Lärm über das Schick

ſal des ſchwediſchen Dampfers „Hanna“, der nach eng
liſchen Meldungen unweit Searborough angeblich durch
einen Torpedoſchuß zerſtört worden iſt. Die Engländer
wollen die Neutralen dabei ſelber den Schluß ziehen

ch fran

laſſen, daß ein deutſcher Torpedo den Schweden zur
Strecke gebracht habe. Da nun aber die „Hanna“ am
Vorſchiff getroffen worden iſt, ſo iſt es viel wahr
urd er daß der Dampfer durch eine Mine und nicht
durch ein Torpedo zugrunde gegangen iſt. Nun heißt es
in der engliſchen Meldung, daß einige Leute der „Hanna“
das Herankommen eines Torpedos bemerkt haben wollen.
Durch das Entweichen der Preßluft, die die kleine Ma
ſchine des Torpedos treibt, entſteht nämlich während des
Laufes des Torpedo ein Streifen aufſteigender Luftblaſen
auf der Oberfläche, der den Weg des herankommenden
Torpedos erkennen läßt. Aber muß es denn ein deut
ſche x Torpedo geweſen ſein Jſt es auch nur wahrſchein
lich, daß deutſche Unterſeeboote an der Oſtſeite und nicht
vielmehr vor den Häfen der Weſtküſte Englands auf eng
liſche Handelsdampfer warten

Jſt nicht vielmehr mit großem Nachdruck auf die Tat
ſache hinzuweiſen, daß in nun bald vier Wochen dieſes
Unterſeebootkrieges unſeren V-Booten noch kein
in ges al ein erſehen a er eobwohl die engliſchen Seeräuber ganz fkrupellos jede
neutrale Flagge mißbrauchen. Und da ſollen wir Deut
ſchen ausgerechnet bei Scarborough einen deutlich als
ſchwediſch gekennzeichneten Dampfer vernichtet haben!
Aber waren es nicht die Engländer, die in ihrer Preſſe
ganz offen damit drohten, e würden uns ſchon Ver
legenheiten ſchaffen, indem ſie durch Verni,chtung
eines neutralen Schiffes uns den Verdacht auf-
halſen, unterſchiedslos auch gegen Neutrale vorzugehen
Jſt es nicht den Tatbeſtand der Reutermeldung als
richtig vorausgeſetzt höchſt wahrſcheinlich, daß wir es
bei dem mit ſo viel Liebe und Andacht gepflegten Fall der
„Hanna“ mit einem ſolchen engliſchen Buben
ſtück zu tun haben, das uns die Feindſchaft der Neutralen
auf den Hals laden ſoll

Die neue franzöſiſche Konterbandeliſte.
Das Pariſer Journal offieiell veröffentlicht eine be

deutende Erweiterung der Konterbandeliſte, die mit der
bereits von England veröffentlichten Erweiterung über
einſtimmt. Die Liſte für bedingte Konterbande iſt unter
anderem durch ſämtliche Arten Gerbſtoffe ergänzt
vorden.

Die franzöſiſche Antwort auf die Note Amerikas
Lyoner Blätter veröffentlichen aus der wahrſcheinlich

ginn Montag überreichten Antwort der franzöſiſchen
Regierung auf das Anſuchen Amerie Erklä
rungen abeugeben, in welcher Weiſe die fra ſche und
engliſche ierung die Ein und Ausfuhr von Waren
in fein e Länder hindern wolle, einzelne Mittel
ſungen. Frat und England würden, ſo heißt es
dork, gemäß der Erklärung vom l. März handeln, indem
der Wille laut kundgegeben wird. keine neutraken
Schiffe e e Die franzöſiſche und dieengliſche Seepolitik ſoll für die Neutralitäten keine Un
gelegenheiten haben, welche die Erweiterung der Liſte
über Kriegskonterbande bieten würde. Die an Bord
neutraler Schiffe ergriffenen Waren, aus Deutſchland
ſtammend oder mit der Beſtimmung dorthin, würden
icht als Krieg konterbande behandelt

man ſie nicht konfiszi ſo wie da
dem Abſender wieder zur Verfügung geſtellt od
Gunſten verkauft werden. Das neutrale S
freigegeben. Der Grundſatz, daß die Flagge die Waren
deckt, wird guf dieſe Weiſe den Wert behalten, da die unter
neutraler Flagge beförderten Güter nicht konſisziert
würden. S

Amerika und der Fall des „Prinz Eitel Friedrich.
„Eentral News“ melden aus NewYork Wie verkautet,

ſind ſowohl Graf Bernſtorff wie die „Neutrality Board“
bei der amerikaniſchen Regierung dringend vorſtellig
geworden, die Zeitdauer der Reparatur für den
Hilfskreuger „Prinz Eitel Friedrich ſo weit als erforder
lich geheim zu halten, welchem Erſuchen die amerika
niſche Regierung nachkommen wird. Die Freund
fchaftliche Beilegung dieſes Zwiſchenfalkes
iſt geſichert. Die Geheimhaltung der Zeitdauer der
Reparatur erſchien namentlich deshalb angebracht, weil
verlautet, daß vor der Reede von Newpork News ein
britiſcher Kreuzer liege, offenbar mit der Abſicht,
den Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ beim Verlaſſen
der amerikaniſchen Gewäſſer ab zufangen. Man hält
es jedoch für ziemlich ſicher, daß der Hilfskreuzer dem
engliſchen Kriegsſchiffe bei nächtlichent Ausfalle entſchküpfen
wird.

Auch die „Dresden“ meldet ſich.
Kopenhagen 15. März. Es iſt jetzt eſtgeſtellt, daß

die engliſchen Dampfer „Floranzan“ und „Head
lands Hartdale“, die nach einer amtlichen engliſchen Mel
dung von deutſchen Torpedos getroffen wurden, ge
ſunken ſind. An der ſüd amerikaniſchen Küſte iſt der
engliſche Dampfer „Kornway Caſtle“ vom Kreuzer
„Dresden“ in Grund gebohrt worden.

Wieder ein engliſcher Hilfskreuzer verloren?
Kopenhagen, 15. März. Der ſchwediſche Dampfer

e nen der heute in Goeteborg eingetroffen iſt und
vom Mittelmeer kam, hat unterwegs ein Rettungsboot,
l e „Ovotovo“, aufgefiſcht. Es gehörte dem eng
iſſchen Hilfskreuzer HOvotovo“, der, wie es

heißt, untergegangen iſt. (Eine Beſtätigung dieſer Meldung iſt noch abzuwarten. Die amtlichen Lften enthalten

e engliſchen Hilfskreuzer dieſes Namens nicht. Die

Die Verluſte der engliſchen Handelsflotte.
Die britiſche Admiralität hat unter dem 3. März eine

amtliche Statiſtik herausgegeben, wonach ſie den
Verluſt der engliſchen Handelsmarine ſeit Kriegsbeg nn auf
87 Schiffe berechnet. Die Deutſche Tageszeitung“ erfährt
demgegenüber aus unterrichteter Stelle, daß der Verluſt
der engliſchen Flotte ſeit Kriegsbeginn zum mindeſten 171
Schiffe betrage. Es iſt übrigens anzunehmen, daß bei
der Beratung des Marineetats im Reichstag nähere An
gaben über die bisherigen Verluſte unſerer Feinde an

chiffsmaterial gemacht werden.

Ein japaniſcher Kreuzer geſtrandet.
Nach Mitteilungen aus Waſhington und aus Kali

er zu

Fornien iſt der ja paniſche Kreuzer „Afam a vor
einigen Wochen in der Nähe von Port Bartolome an der
Küſte von Niederkaliſfornien geſtrandet: Der Kreuzer iſt
vollſtändig verloren, die 500 Mann ſtarke Beſatzung iſt
jedoch, wie man annimmt, durch amerikaniſche Kriegs

gerettet worden. Der Kreuzer war 9750 t groß
n der Seeſchlacht bei Tſuſchima, Mai 1905, hatte er da

chiff würde
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öffentlicht werden könnte.
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e bemerkenswerten Anteil, daß ſich ſeinem Kom
ma
In

anten der ruſſiſche Admiral Negebatoff ergab. Wäh
end des jetzigen Krieges hatte der Kreuzer bei den Sand

wichinſeln und an der Küſte von Peru gekreuzt, um nach
deutſchen Kreuzern und Hilfskreuzern auszuſpäen.

S

Der türkiſche Krieg.
Der Angriff auf die Dardanellen.

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Eine Mel
n ren Agentur Millt beſagt: Die Engländer behaupten

An ihren Berichten vom 8. und 9. März, daß die Türken bei
Ahvaz (Südperſien) ungeheure Verluſte erlitten und

e dadurch ihre Niederlage zu verſchleiern. Wir wie
erholen, daß wir während dieſes Kampfes drei Schnell

feuerkanonen, 400 Gewehre und eine Menge Kriegs
material erbeuteten, ſowie vierhundert Engländer töteten,

wozu man noch die von den Engländern mitgenommenen
Toten vechnen muß, deren Verluſt ſie in ihren Berichten
eingeſtehen. Unſere Verluſte in dieſem Gefecht ſind unbe
deutend. Die engliſche Niederlage bei Ahvaz kann alſo in

keiner Weiſe verſchleiert werden.
Die engliſchen und franzöſiſchen Berichte über die Be

Ichießung der Darda nellen ſind lächerlich Wir
erklären nachdrücklich, daß „Agamemnon“, „Lord Nelſon“,
„Cornwallis“, „Dublin“, „Bollvet“, „Suffren“, Saphir“

havariert ſtnd, die „Queen Elizabeth von drei Granaten
ſchweren Kalibers getroffen wurde ünd das Hoſpitalſchiff

„Canada“ mit einer großen Zahl Verwundeter nach Malta
Sabging. Die Wirkſamkeit unſeres Feuers wird von den
engliſchen Berichten zugegeben, die, nachdem ſie ſtolz ange

kündigt hatten, daß ſie unſere Batterien zum Schweigen
brachten, melden, daß ſie dieſelben Batterien am nächſten
Tage wieder bombardiert hätten. Dieſe Berichte ſind das
Beſte, was von unſeren Feinden zu unſeren Gunſten ver

Heute befindet ſich kein feind
Dlicher Soldat an der Meerenge der Dardanellen noch in
ihrer Amgebung.

Schwere engliſche Verluſte vor den Dardanellen.

S das Feuer

Athen, 15. März. Es gelang den Türken, neue
ſchwere Geſchütze in Kumkale aufzuſtellen, die geſtern nacht

der franzöſiſchen Flottille heftig erwiderten.
Zwei ſchwer beſchädigte engliſche Kreuzer
wurden nach Malta gebracht, einer hat 20 Treffer.

Der Angriff auf die Dardanellen.

S

Landſeite aus ſtetig vorbereitet. Außer einem voll

Einer Athener Depeſche der „Kölniſchen Zeitung Zu
ſolge wird das Vorgehen der engliſchefranzöſiſchen Kräftegegen die Dardanellen von der

ſtändigen Expeditionskorps, das bereits bei den Darda
S nellen angekommen iſt, ſtehe eine vollſtändige Armee zur

caſſe amtlich mit,
S

laſſen.

bei dem Unfall abge prengt war und läſtig wurde.

S iffüng wahrſcheinlich in Algier oder Toulon bereit.
tärke der geſamten Armee werde über 100 000 Mann

betragen. Gleichzeitig ſollen auch die Ruſſen in der Ge
gend des Bosporus Truppen landen.
Abreiſe der auſtraliſchen Truppen aus AÄgypten.

Fereiſt. Es et, daß
übergeführt wurden, wo F.
ſtankinopel teilnehmen ſollen.

Die Haltung der Reutralen.

Griechenland bleibt neutral
Der griechiſche Geſandte in Paris teilte Del

daß die neue griechiſche Re
gierung beabſichtige, keine Veränderungin der
bisherigen güswärtigen Politik eintreten zu

Deutschland.
Berlin, 16. März. Prinz Auguſt Wilhelmhat ſich geſtern einer Operätion unterzogen, über die im

Laufe des Abends ſolgender Krankheitsbericht ausgegeben
wurde: „Se. Kgl. Hoheit Prinz Auguſt Wilhelm wurde
heute im Sangatorium des Weſtens operiert. Es wurde
ein Knochenſplitter aus dem Unterſchenkel entfernt, der

Das
Befinden Sr. Kgl. Hoheit iſt ſehr gut.

Der Reichskanzler, der zugleich Präſident des
preußiſchen Staatsminiſteriums iſt, gehört am 21. März
dieſes Jahres zehn Jahre dem Staatsminiſte
rium an. Er wurde 1905 zum Miniſter des Jnnern
ernannt, trat 1907 als Staatsſekretär des Jnnern an die
Spitze des Reichsamtes des Jnnern und blieb als Staats
miniſter im preußiſchen Miniſterium. Am 14. Juli 1909
erfolgte ſeine Ernennung zum Reichskanzler und Präſi
denken des preußiſchen Staatsminiſteriums, ſowie zum
preußiſchen Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, über deſſen
warmherzige und tatkräftige Art, für das Volkswohl zu
ſorgen, im ganzen Lande nur eine Stimme iſt, hat erneut
ſeine Fürſorge zur Sicherung der Volks

ernährun g bekundet. Am e hat in Berlin die
e en nern erh m. b. H., die während des
Krieges bereits manche wertvolle und nützliche Arbeit ge
leiſtet hat, unter Beteiligung der oberſten Reichs, Staaks
und Kommunalbehörden eine der Aufgabe der Verſorgung
der Städte mit Gefrierfleiſch und Fleiſchdauerware gewid
mete Sitzung abgehalten. Nach der Beratung, die ergeben
n daß bei gutem Willen aller beteiligten Stellen die

öſung des Problems durchaus möglich iſt, erinnerte der
Miniſter des Jnnern, Exzellenz v. Loebell, an die im
höchſten Grade dankenswerte Mitarbeit und Unterſtützung,
die den Reichs Und Staatsbehörden bei der Durchführung
der wirtſchaftlichen und ſozialen Kriegsmaßnahmen ſeitens
der ſtädtiſchen Verwaltungen zuteil geworden iſt, und ſprach
die feſte Uberzeugung aus, daß die Leiter der e e
Gemeinweſen wiederum in vollem Umfange ihre Kraft
einſetzen würden, wenn es ſich jetzt darum handle, die in
folge des ren an Futtermitteln notwendig werdenden Schweineabſchlachtungen in vollem Maße für dieVolks
nahrung auszuwerten und im Wege des Gefrierverfahrens
auf Monate hinaus vorhaltende Vorräte von Schweine
fleiſch zu beſchaffen Der Miniſter verkennt nicht, daß noch
manche Schwierigkeiten zu überwinden ſind, aber zu der
Tatkraft und Arbeitsfreudigkeit der Kommunen, zu ihrer
grenzenloſen Hingabe an die vaterländiſchen Intereſſen

Ergebniſſe in der Hautſache den

dürfe man das Vertrauen haben, daß ſie auch dieſes Werk
zum glücklichen Ende führen Damit hat Exz. v. Loe
bell die ſtädtiſchen Gemeindeweſen erneut zu einer groß
zügigen verdienſtvollen Arbeitsleiſtung aufgekufen, deren

reiten Maſſen der Be
völkerung zum Vorteil und Segen gereichen ſoll.

Der belgiſche Generalgouverneur Frhr. v. Biſſing
begibt ſich zur Tagung des Herrenhauſes vom 15. bis
19. März nach Berlin. Mit ſeiner Vertretung iſt der
Gouverneur von Antwerpen, Frhr. v. Huene, beauftragt.

Parlamemarisches.
Der Tag des Herrenhauſes. Staatsſekretär Del

b rück konnte in der Sitzung des preußiſchen Herrenhauſes
vom 15. März feſtſtellen, daß es ein einzigärtiger Vor
gang in der Geſchichte dieſes hohen Hauſes ſei, wenn es
dem Geſetzentwurf über die Feſtſtellung des Staatshaus
haltsetats für Preußen ohne Beratung zuſtimme und hin
nach dem Antrage der Finanzkommiſſion en bloc annehme.
Es war aber noch ſchneller gegangen, als Herr Delbrück
meinte. Er und der Präſident hatten ſich offenbar miß
verſtanden, und ſo ſprach der Vizepräſident des Staats
miniſteriums noch für den Etat, nachdem er ſchon kurz und
eräuſchlos die Abſtimmung paſſiert hatte. Die klare und

chlichte Ausſprache des Staatsſekretärs war von der Ge
nugtuung beſeelt und übertrug ſie guf das hohe Haus, daß,
entgegen den Hoffnungen unſerer Feinde, Deutſchland nach
ſoviel Kriegsmonaten nicht deroutiert, ſondern organi-
ſiert“ daſteht. Entſprechend der löblichen Abſicht der „er
lauchten und edlen Herren“, den ganzen Stoff der Tagung
in einer Sitzung zu erledigen, faßte man ſich faſt durchweg
außerordentlich kurz, ohne der Würde des Hauſes etwas zu
vergeben. Außer dem Etat wurde die ganze Reihe von
Verordnungen und Eefetzentwürfen erledigt, die aus den
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes bekannt ſind, und
daß man auch ſür eine Reihe von Petitionen Zeit hatte,
beweiſt dem preußiſchen Volke, wie ernſt das Herrenhaus
ſeine Pflicht auffaßt, das hohe Recht auf Veſchwerde
führung beim Parlament nicht zu kurz kommen zu laſſen.
Den Rekord der Kürze und Würze ſchlug der Berichterſtatter
zur Verordnung über die Abkürzung der Schonzeit, Herr
von Klitzing, mit der prägnanten Begründung: „Das
iſt eine Kriegsmaßregel, und Kriegsmaßregeln bitte ich
ohne Erörterung anzunehmen Als eine Art Kriegsmaß
regel faßte das Haus wohl auch die Eingemeindungen
von Eſſen und Oberhauſen auf. enigſtens war die Mehr
heit des Hauſes offenbar lebhaft befriedigt, als der Miniſter
des Jnnern, Herr von Loebell, erklärte, daß die Annahme
dieſes Geſetzentkwurfes, deſſen Verabſchiedung dringlich ſei,

eichsſchiff allzu ſtark ine Der Wleee

e Herr
weſen wäre. Recht feierlich iſt der Schluß. Das ganze,gut beſetzte Haus Wer ſtehend der Anſprache des re

friedigung unſere günſtige militäriſche Lage feſt und meint,
wenn wir nichts weiter wollten, als den Angriff der en
abzuwehren, dann könnte man an Bereitwilligkeit
unſerer Feinde zum Friedensſchluß denken. Damit aber
kann ſich Deutſchland nicht für befriedigt erklären. Esbraucht die dauernde Gewähr, daß wir in Zukunft nicht
mehr der Gefahr ähnlicher Uberfälle ausgeſetzt ſind. Drei
mal erklingt das Hoch den Kaiſer und unſere Wehr zu
Lande und zu Waſſer. Der Staatsſekretär Delbrück ver
Eft die Verkagungsorder und das Herrenhaus ſchließt ſeine

orten.

Leſeſtoff für die Lazarette und Feldtruppen
Bereits am 6. Auguſt v. Js. erſchien der erſte Aufruf

des unter dem Protektorgt des
arbeitenden Kaiſer Wilhelm Danks, Berlin
W. 35, zur Stiftung von Büchern uſw. und Geldmittel
zur Verſorgung der Verwundeten und der im Felde ſtehen
den Truppen mit Leſeſtoff. Uber ſeine Tätigkeit auf dieſem
Gebiete berichtet der Verein jetzt folgendes Bücher und
andere Druckſchriften ſandte der Verein bis Zum
31. Januar d. Js. an 293 Kommandanturen uſw. in der
Heimat, 1260 Erſatz- und Bewächungstruppenteile, 92
Truppenteile zur Bewachung von Kriegsgefangenen 3 Oſt
e en 918 Reſerve uſw. Lazarette, 23Geneſungs
heime, 11207 Feldtruppenteile, 6100 im Felde ſtehende
Einzelperſonen, 396 Feldgeiſtliche, 580 Schiffe und ſonſtige
Formationen der Marine. Zur Verteilung gelangten in
der genannten Zeit 134 591 Bücher, 296 300 von den be
treffenden Verlegerm geſtiftete Tages
zeitungen, 18 495 von den the en Verlegern geſtiftete
neu erſchienene illuſtrierte Zeitſchriften, 115 401 Hefte mit
eder en 34505 Hefte, die u. a. zu den acht ve
liebteſten eihnachtsltedern die Singſtiinme und die
Klavierbegleitung enthielten, 330 009 Weihnachtsflug
blätter mit der Epiſtel am Heiligen Chriſttäge, dem
Evangelium am Heiligen Chriſttage und den Texten zu
neun der beliebteſten Weihnachtslieder, 370 000 ha
geburtstags-Feſtblätter mit der r de e unſeres
Kaiſers und neun Liedertexten. Die für die Marine be
ſtimmten 70000 Flugblätter enthielten die Singſtimme
und die Klavierbeglettung zu einem neuen Matroſenlied.
Die Verſendung erfolgte in 1777 Ballen Eiſenbahnfracht-
gut und 143 022 Feldpoſtſendungen. Außerdem wurden
in GroßBerlin an die Lazarette uſw. 15 702 Pakete durch
beſondere Boten abgetragen. Zurzeit bereitet der Verein
die Verſendung von einer Million für die Mannſchaften
im Felde beſtimmten Karten der Kriegsſchauplätze vor.
Vielfach beteiligten ſich auch die Schulen an den Sämm-
lungen für die Feldgabe des Katiſer-Wilhelm-Danks. So
ſammelten u. a. die Volks und Mittelſchüler in Duisburg
unter ſich über 2200 Mk. Auch Landſturmleute beteiligten
n an den Sammlungen. Die Befeſtigungs-Baukolonne
er PregelDeime-Linie, Abſchnitt Tapiau, Arbeitsab-

ſchnitt 1, ſandte 170 Mk. Die Beamken des Proviantamts
in München ſandten 270 Mk.

Die Gebefreudigkeit der Daheimgebliebenen half
manches auf dem Gebiete der geiſtigen Verſorgung unſerer

r trag zahlreicher Mith t betont daß man Deiderſeits des

deutſchen Kronprinzen

Tapferen leiſten. Aber vieles, ſehr vieles bleibt noch zu
tun übrig. Darum ergeht auch jetzt wieder die Bitte:
Sendet Geld unter der Bezeichnung „Feldgabe“ an den
Kaiſer Wilhelm-Dank, Berlin W. 38, Flott
wellſtraße 3.

Gerichtsverhancllungen.
Leipzig, 15. März. Heute fand vor dem Reichsgericht

die Schlußverhandlung gegen den falſchen Bürgermeiſter
von Köslin Thormann alias Dr. Alexander ſtatt.
Die den Geſchworenen vorgelegten Schuldfragen klauteten
auf Betrug, verſuchten Bekrug, unbefugte Führung des
Doktortitels, Führung eines falſchen Namens, verſuchte
Erpreſſung, Meineid in zwei Fällen, were Urkunden-
fälſchung in zahlreichen Fällen, einfache Urkunden
fälſchung, intellektuelle Urkundenfälſchung durch Abgabeeidesſtattlicher Verſicherungen unter eweheng eines
falſchen Namens. Die Geſchworenen bejahren faſt
alle Schuldfragen. Der Staatsanwalt beantragte darauf
hin eine Geſamtzuchthausſtrafe von acht Jahren. Der
Angeklagte bekam bei Stellung dieſes Strafantrages
einen Wutanfall und erging ſich in gemeinen
Schimpfereien auf die Jeugen, den Gerichtshof, den Stats
anwalt und ſeinen Verteidiger. Er erklärte glkes für
Schwindel und glatte Beſtechung. Das Urteil lautete
auf zehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre
Ehrverluſt.

Vermischtes.
Lebensmittelverſorgung aus Amerika nach Deutſch

land. Kopenhagen, 14. März. Nach Londoner Meldungen
aus Waſhington fordert der deutſch- amerikaniſche Na
tionalverein auf, Rahrungsmittel mittelſt Poſt
paketen nach Deutſchland zu ſenden. Der Berein erklärt, die
Engländer und ihre Verbündeten würden nicht wagen, ſich der
amerikaniſchen Poſtpakete zu bemächtigen, die für private
Perſonen für Deutſchland und Oſterreich beſtimmt
ſeien. Dies wäre ein easus belli.

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 16. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die engliſche Höhenſtellung bei St. Eloi ſüdlich
von Ypern, um die ſeit vorgeſtern gekämpft würde, iſt in
unſeren Händen.

Am Südhange der Lorettohöhe nordweſtlich von Arras
wird um eine vorſpringende Bergnaſe gekämpft.

Jn der Champagne brachen mehrere franzöſiſche Teil
angriſſfe in unſerem Feuer unter ſtarken Verluſten
zuſammen.

Nördlich von Beau-Sejourx entriſſen unſere Truppen
den Franzoſen mehrere Gräben.

Jn den Argonnen und am Oſtrande derſelben kam es
zu Gefechten die noch andanern.

Jn ven Vogeſen wird an einzelnen Stellen weiter
gekämpft.

S S licher KriegsſchauplatzOrzye abrd on von Prasznysg
Bee die Ruſſen an. Sie wurden überall abgewieſen.
Beſonders erbittert war der Kampf um Jedusrocek. 2000
ruſſiſche Gefangene blieben in unſerer Hand.

Südlich der Weichſel iſt nichts zu melden. (W. T. V.)
Oberſte Heeresleitung.

Berlin, 16. März. Amtlich wird von der britiſchen
Admiralität bekannt gegeben, daß die britiſchen Kreuzer
„Gent“ und „Glasgow“ und der Hiljskreuzer „Orana“
im Stillen Ozean bei der Jnſel San Jernando auf
S. Maj. kleinen Kreuzer „Dresden“ geſtoßen ſind. Nach
kurzem Kampf geriet „Dresden“ durch Exploſion einer
Munitionskammer in Brand. Die Beſaßung ſoll von
engliſchen Kreuzern gerettet worden ſein.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
Behncke.

General Pau in Warſchau.
Berlin, 16. März. Wie das B. T. aus Genf meldet, ſei

General Pau in Warſchau eingetroffen. Es verlantet, daß er
die dortigen Operationen leiten wird.

Eiſenbahnſammenſtoß.
Stend al, 16. März. W der Kleinbahnzug Arendſee

Stendal geſtern abend 9 Uhr Min. in Bahnhof Stendal Oſt
einfuhr, geriet er infolge falſcher Weichenſtellung auf ein Gleis,
in dem feſtgebremſte Güterwagen tanden. Der Lokomotiv
führer verſuchte zu bremſen; doch erfolgte der Aufſtoß noch mit
ſolcher Heftigkeit, daß der Jührerſtand der Lokomotive durch
den nachfolgenden Packwagen eingedrücht wurde. Der Loko
motivführer Woller mann aus Stendal und der Hilfsheizer
Jackſte l wurden ſo ſtark gequetſcht, daß der Tod ſofort ein
trat. Der Zugführer Holz wurde leicht am Arm verketzt. Der
Materialſchaden iſt gering.

Biehmarkt.Leipzig, 15. März Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

Auftrieb: 746 Rinder und zwar 108 Ochſen, 169 Bullen,
54 Kalben, 402 Kühe, 13 Freſſer; 369 Kälber. 457 Schsfe
4743 Schweine Zuſammen 6315 Tiere. Preiſe für 50 g.
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual. I I III IV. VOchſen 90 97 83 89Bullen 89 89 85 88 81 83 7881
Kalben und SKühe 80 89 71 79 55-60Freſſer (gering genähttes Jungvieh) 60--70

Schweine 95 96 96 98 88 94 77-87 80 90
Lebendgewicht:

Qual. I l II IV VKälber 5054 4449 36 43Schafe 53 54 49-52 4248Heſchäfts gang Rinder langſam, Kälber, Schafe und
Schweine mittel

Uberſtand: 5 Rinder, davon 2 Ochſen. Bullen, 3 Kühe
Kalben, 5 Kälber. Schafe, 2Schweine.

Beranrtwortliche HRedartron, Druck nd Berge
von Th. Rößner in Merſeburg.



Bismarcdgedächtnisfeier.
Das deutſche Volk ſteht in einem Kampf anf

Leben und Zod.
Gegen eine Welt von Feinden hat es zu wahren,

was ihm Bismarck einſt geſchaffen.
Hundert Jahre werden es, da Gott ihn unſerm rlonfrnaton-Volk geſchenkt.
Hieſen Tag dürfen wir nicht klanglos vorüber

gehen laſſen, wir wären ſonſt einen Bismarck nich
wert.

Go will auch Merſeburg Bismarcks gedenken,
ſchlicht und feierlich, wie es Zeit und Deutſchlands
großer Sohn verlangen

Kommt alle, Ihr Männer Merſeburgs, und laßt
die Feier werden zu dem, was ſie ſein ſoll:

Eine wuchtige Kundgebung im Bekenntnis zum
Werke Bismarcks und im Bekenntuis zu dem
unerſchütterlichen Willen, ſein Werk zu halten
und zu wahren.
Dieſe Feier iſt als eine Verſammlung der Männer

Merſeburgs geplant. Sie wird ſtattſinden in der aetiſchen
Turnhalle Wilhelmſtr. 7. am Donnerstag den 25. Rärz
abends pünktiich 9 Uhr. Sie wird ſich zuſammenſetzen
aus gemeinſchaftlichen Liedern, mehreren Rännerchören
Bürgergeſangverein und Lied ertafel), Baritonſolo Profeſſor
Seele) einer Anſsrache (Laudesrat Hothe) und der Feſtrede
Kberlehrer Dr. Taube) Der Eintritt iſt frei, gur für die
Liedertexte die als Eintrittskarten dienen, werden an den
von Uhr an geöffneten Halleneingängen 20 Pfennig
erhoben.

Her Ausſchuß:
Baltz, Bachdruckereibeſttzer. Sa telſen, Schneidermeiſter. Varth

Stadtrat. Varthel. Magtſtratskalkulgtor. Vatzm, Buchbinder
obermeiſter. von Vehr, Generalkommiſſions-Präſtdent. Bennece,
Kaufmann. Carl Berger, Commerzienrat. Bever, leiſchermeiſter.
Dirnſtiel, Fiſcherobermeiſter. VBithorn, Stiftsſuperindentend.
Blancke, Generaldirektor. Vlankenburg, Stadtrat. Vothe, Landes
rat. De. Hehne, Regierungsrat g. D. Nich Dietrich r
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Ein Paket Sachen, enthaltend
Jackett und Weſte verloren
gegangen Bitte dasſelbe gegenhohe Belobnung abzugeben

Salleſche Straße 28, Hof.
Hierzu eine Bellage.

Kin Hoſjunge
Vor dem Klauſentor 5.



Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 64. Mittwoch den 17. März

i

Kriegsnachrichten.
Der Durchbruch bei Kalinowa.

ber den Durchbruch des Generals Litzmann bei Kali

a S n e t Hellmuth Straßmann
e rſchenſchaft ArminiaBerlin nach den „Burſchenſchaftlichen Blättern e

Am 23. November brachen wir um 3 Uhr morgens
nach Norden auf. Da es dem Generalleutnant Litzmann
darauf ankam, ſo ließ er ſämtliche Bagage und Artillerie
am Ende der Kolonne und zog alle Infanterie nach vorn.
Nun aber ging die Chauſſee durch einen 6 Kilometer tiefen
Wald. Hier hatte die Vorhut nicht weiter vordringen
können, Schützen den Wald beſetzt hielten. Da
es ſich um Sein oder Nichtſein handelte, ſtellte der General
unſere ſämtlichen vier Regimenter in Sturmkolonnen auf,
und ſo drangen wir in den Wald hinein. Ab und zu fiel
ein Schuß, der einen aus unſern Reihen niederſtreckte. Der
Gegner zog ſich vor uns zurück. Ein paar Ruſſen fingen
wir, die andern entwichen ungeſehen.
Gegen 3 Uhr nachmittags hatten wir vier Kilometer
Wald durchſtoßen. Vor uns war eine große Lichtung,
durch die ein Bahndamm ſich langzog. Dieſer ſollte von
zwei Regimentern und Maſchinengewehren beſetzt ſein, wie
unſere Gefangenen ausſagten. Doch das mußte uns gleich
ſein. Nur hier war Rektung möglich. Bei beginnender
Dämmerung ſtürmten wir weiter vor; ich ging zehn
Schritte vor der Front mit Säbel und Revolver. Jeden
Moment erwartete ich auf einen Drahtverhau oder eine
Mine zu ſtoßen oder daß die Maſchinengewehre „fegen“
würden. Als ich auf 30 Meter an den Damm heran war,
wir gingen natürlich lautlos vor, ſetzten wir alle uns unter
ohrenbekäubendem Hurra in Sturmſchritt und rüber über
den Graben den Bähndamm hinauf. Hinter dem Damm
ſammelten wir uns Und warteten eine Stunde. Bis ein
Uhr nachts kamen wir durch zwei große Dörfer, in denen
jedesmal alle Gehöfte durchſücht wurden, ſo ſingen wir
etwa 200 h die friedlich ſchliefen. Nur ein paar
Koſaken entwiſchten uns nach Lodz zu. Jetzt waren wir
ſchon 22 Stunden auf den Beinen, und doch ſtand die Haupt

aufgabe des Tages uns noch bevor. Sechs Kilometer vor
uns lag die Stadt Brzeziny, die in ruſſiſchen Händen war.
Hatten wir ſte genommen, ſo war die feindliche Haupt
linie durchbrochen und der Weg zur Heimat, zu den an
deren Armeekorps, frei. Der Weg bis Brzeziny betrug
ſechs Kilometer. Wir legten aber auf Amwegen etwa 18
Kilometer zurück, einmal, um von der Seite an die Stadt
heranzukommen, von der man uns nicht erwartete, dann
aber weil wir uns möglichſt überhaupt nicht ſehen laſſen
wollten. Das iſt uns 12 000 Mann r e keinReiter, keine Patrouille witterte unſere Ankunft. Wir
liefen andauernd quer durch den Tannenwald. Es war
ein tolles Gelaufe zwiſchen Sträuchern, über Wurzeln. Am

5 r f De n FirrsDen wir

Kolonne, Ldechks den Revolver, links den

S e e9 arte en Ich en.
Roman von Alexander Römer

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Jlſe legte ſchmeichelnd ihren Arm um ſeinen Nacken.

„Jg, ja, es kleidet euch nicht, ſagt ihr Männer, ihr fürchtet
euch vor dem „neuen Weibe Das wird euch aber nicht
viel helfen, das iſt nun einmal im Werden und kommt, und
ihr werdet ſehr ärgerlich davor ſtehen und es lange gar
nicht begreifen as aber leider noch nicht im Werden
iſt, das iſt der „neue Mann“, den das Weib der Zukunft
braucht. Jch ſehe wenigſtens noch nichts davon, und du
glaubſt nicht, wie ernſthaft ich nach ihm ſuche. Nein,
a nicht deinen lieben, grauen Kopf, Väterchen, ihr
alten Herren ſeid fa bors de congours, aber wenn mir die
jungen von heutzutage nicht imponieren, darfſt du mich
wirklich nicht ſchelten. Die laſſen ſich ja die Mädchen über
den Kopf wachſen und merken es nicht einmal. Nach der
alten Legende ſoll das Weib ſeine Stütze finden im Männe,
achte einmal darauf, wenn du einem auf der Straße be
gegnetſt, da ſtützt er ſich auf ſie, die ihn meiſt auch an
Leibeshöhe überragt das ſind kleine Zeichen von großen
Wandlungen. Und darum, ehe ich v darauf einlaſſe,
von einem anderen Geſchlecht meinen Schutz und meine
Stütze zu ſichern, beſtinne ich mich erſt dreimal. Der Un
glückliche, um den Erich ſich ſchon ängſtigt, iſt noch lange
nicht in Sicht.“

„Rappſchnabel,“ brummte der alte Herr,
Mienen hatten ſich aufgehellt.

Die Jlſe, die Tochter ſeiner Frau aus ihrer erſten
Ehe, war der Sonnenſtrahl im Hauſe, die eingige, die nie

ihre Laune verlor
Erich, der halblaut mit der Mutter ein paar Worte

gewechſelt hatte, welche auf ſein verändertes Weſen auf
merkſam gemacht, nun peinliche Fragen kat, trat jetzt zum
Papa heran, um ſich zu verabſchieden.

Dann ging er, ohne Jlſe weiter

würdigen S„Hu verletzteſt ihn ernſthaft über deine Spöttereten,
die dir ganz unüberlegt über die Lippen ſprudeln,“ ſagte
Frau Geheimrat tadelnd. Du wirſt dir ſchließlich alle
Männer entfremden, wenn ſie ſich jetzt auch noch unglaub
lich viel von dir gefallen laſſen.

„Aber Mama, das iſt mir e m gleichgültig.“Sie ſtand in ihrem hellen Muſſellinkleide, die ſchlante

Geſtalt hoch aufgerichtet, unter der Gaskrone, die
grelle Beleuchtung von oben gab ihrer Erſcheinung eineStrahlenglorie. Shre Züge waren jetzt ernſt, trugen aber

den Stempel eines ungemeſſenen Hochmuts. Sie konnte

aber ſeine

eines Blickes zu

el, in

jedes Haus wurden ein paar Kerle geſchickt, welche die
Ruſſen meiſt in der Falle feſtnahmen. Der Markt des
Städtchens lag etwa in der Mitte, und faſt gleichzeitig
ſtießen wir n aufeinander. Erkennungszeichen ein leiſes
Klingeln. Nun waren wir e 12 000 hier, jetzt wurden
ſämtliche Höfe, Speicher uſw. durchſucht, wir faßten eine
Menge ruſſiſcher Jnfanteriſten, die verſchlafen aus den
Häuſern kamen und ſich wunderten, die „Njemetzu“ zu
finden.

ZInm ganzen finden wir in Brzeziny 200 Koſaken, 250
Jnfanteriſten und einen Korpsgeneralſtab. Leider ent
wiſchte die Exzellenz ſelbſt in Zivilkleidung. Dafür be
hielkten wir ſeine fünf Autos, ſeine ſeidenen Anterhoſen,
lilaſeidenen Socken, ſein Feldbett, ſeine Adjutanten und
ſeine 30 wertvollen Reitpferde. Wir bezogen Quartier
Recht gut. Sogar „Waſſerſpülung“; noch tagelang ſprach
man nur davon in den beſten Kreiſen. Da ich 25 Stunden
auf dem Marſch oder im Gefecht geweſen, war ich froh,
mich zur wohlverdienten Ruhe angezogen denn es
konnte ja immer wieder losgehen auf das Lederſofa
legen zu können. 20 Minuten hatte ich gelegen, da wurde

ich geweckt. „Regimentsbefehl, die Kompagnie wird alar
miert und tritt ſofort an.“ Der Grund des Alarms: Die
Ruſſen hatten die Breſche ſchon wieder geſchloſſen und ſaßen
uns auf den Ferſen. So mußten wir denn mit umgekehrter
Front gegen heute nacht den Ruſſen an den Kragen Unſere
Kompagnie la gbis mittags 12 Uhr in Reſerve, dann ritt
unſere Exzellenz Litzmann durch denOrt: „Der Feind flieht,
jedes Gewehr an die Front!“ 6000 Gefangene haben wir
noch gemacht und vom Abend bis zum nächſten Morgen
zogen unſere ſchon aufgegebenen Geſchütze und Bagagen in
die Stadt ein. Keine Kanone, kein Wagen iſt dem Feind
in die Hände gefallen.

Ein engliſcher Armeebefehl.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

geſchrieben: Am 10. März wurde bei einem bei Gi
venchy gefangenen Soldaten des 1. engliſchen Armee-
korps folgender Befehl gefunden:

Sonderb

anzu
e uge die britiſche Are t Siegeer an Zahl und Be

dem durch An ruhen im J Mangel angllem zur Kriegführung Notwendigen geſchwächt. Es
ſteht daher nicht zu erwarten, daß ſie gegen uns noch
irgendwelche Verſtärkungen hier einzuſetzen haben. Uns
gegenüber ſteht nur ein einziges deutſches
Korps mit einer Ausdehnung gleich der unſeren
ganzen 1. Armee. Wir werden jetzt mit etwa
48 Bataillonen einen Abſchnitt dieſer Front an
greifen, der von nur etwa s deutſchen Ba
taillonen verteidigt wird. Am erſten Tage des

nirgends, wo ſie ſchon daswunderbare Haar, in ſchwerem Knoten am Hinterkopf auf
geſteckt, das wie geſponnenes Gold ſchimmerte, die geiſt
ſprühenden Augen, die kirſchroten Lippen, die Vornehm
heit der Linien in dem ſtolzen Geſicht wirkten auf den
erſten Blick frappierend. Dazu kam wechſelndes
Mienenſpiel, die Lebhaftigkeit, das dämoniſch Beſtrickende
ihres ganzen Weſens

Die Mutter ſelbſt ſah einen Moment überraſcht auf
ſie, befriedigte Muttereitelkeit und eine geheime Sorge
miſchten ſich in ihrem Gemüt.

Wie mochte die a der Tochter ſich geſtalten, fie

r e e auftrat, üb e werde n,

war für den Glanz geſchaffen, für die Höhen des Lebens.
Und dabei war ſie voll Widerſprüche, ſchloß ſich oft an

re unter ihr Stehende an, kokettierte mit freiſinnigen
Jdeen,
Höchſten, dem Außerordentlichen trachtete

Jlſe hatte ſich unterdes um den Papa bemüht, der ihr
heute hinfälliger als ſonſt erſchten. Sie half ihm aus
ſeinem Stuhl empor, bot ihm ihren Arm, und der alte
Herr lehnte ſich ſchwer darauf.

Er ſeufzte
„Du ſtützeſt ſchon in der Tat, wo Stütze Not tut,

während der Erich davonſtürmt, ſein Kopfweh vor
ſchützend, ſagte er wehmütig lächelnd. Es e ſcherzhaft
klingen, hatte aber doch einen grollenden Anſtrich. „Ja,
die neue Generation man verſteht ſich nicht mit ihr
als ich jung war das Ende des es verlor ſich im
Murmeln die Jugenderinnerung ſchien den alten
Herrn nicht voll zu befriedigen.

„Laß gut ſein, Papa, du warſt, glaube ich, von jeher
viel zu gut für dieſe arge Welt, in der ich mich einſtweilen
ganz gut amüſtere. Jch fühle mich ihr gewachſen, ich zeige
ihr die Zähne, das macht auch Spaß.“

Es war Abend geworden am nächſten Tag. Lieschen
Puſecker ſaß regungslos in ihrem Stübchen, die Arme um
ihre Kniee geſpannt
Laut im Hauſe, ihre Nerven waren überreizt.

Hundert Kombinationen waren durch ihren Kopf ge

Vaters grimmiges Poltern hatte ſie nicht mehr ertragen
können, der Mutter ſtilles, verängſtigtes Geſicht noch

weniger, ſie hatte i in ihr Kämmerchen geflüchtet.
Er kämpfte den Kampf mit ſeinen Eltern, wenn er

ſr e wenn er feige war, wankelmütig, unzuver

läſſig sUnd als ob ein höhniſcher Kobold es ihr ins Ohr
flüſterte, brach immer wieder der Gedanke dazwiſchen durch:
Liebte ſte dieſen Erich Morbach eigentlich?

während im Grunde ihr Sinn nur nach dem

Sie horchte noch immer auf jeden

gangen während dieſer quälenden Warteſtunden, des

Kampfes werden die Deutſchen vorausſichtlich höchſtens
noch 4 weitere Batgillone zur Verſtärkung für den
Gegenangriff heranziehen können. Schnelligkeit iſt da
her die Hauptſache, um dem Feind zuvorzukommen und
den Erfolg zu haben, ohne ſchwere Verluſte zu erleiden.
Niemals in dieſem Kriege hat es einen günſtigeren
Augenblick für uns gegeben, und ich bin des Erfolges
gewiß. Die Größe des Erfolges hängt von der Schnellig
keit und von der Entſchloſſenheit unſeres Vorgehens ab.
Wenn wir auch in Frankreich fechten, wollen wir uns
doch immer vor Augen halten, daß wir für die Er
haltung des britiſchen Reiches kämpfen und
für den Schutz unſerer Heimat gegen die plan mäßige
Barbarei des deutſchen Heeres. Wir müſſen alle zu
dem Erfolge beitragen und wie Männer für Alt-Eng-
lands Ehre kämpfen.

gez. D. Hai g.
9. März 1915. Oberbefehlshaber der erſten Armee.
Dieſer Befehl wird ein Dokumentin der Kriegs

geſchichte werden. Er zeigt, zu welchen Mitteln hohe
engliſche Offiziere greifen müſſen, um den ihnen unter
ſtellten Truppen Mut und e e eJn welch hohem Anſehen muß die deutſche Truppe bei ihren
Feinden ſtehen, wenn dieſe nur bei der gewaltigen über
legenheit von 48 Bataillonen gegen drei einen
Erfolg im Angriff erhofften. Der angekündigte Angriff
der engliſchen erſten Armee erfolgte am 10. März. Es
gelang den Engländern auf einer Breite von etwa 258
Kilometern beiderſeits Neuve Chapelle in unſere vorderſten
Linien einzudringen, auf den übrigen Teilen des Kampf
feldes wurden die e unker Verluſten ab
gewieſen. (W. T. B.)

Eine Jntrige gegen Deutſchland.
Waffenſchmuggel nach Tripolis.

Rom, 14. März. Die merkwürdige Entdeckung von
95 Bierſäſſern einer Berliner Brauerei indenen ch 546 Gewehre und die entſpre-
chende Munition befanden, die von einem un

pP ſeiten der

er

exiſtiert.
Dazu wird noch aus Mailand „eſchrieben: Die Ange

legenheit des Wäaffenſchmuggels von Venedig iſt noch
der

der
deutſchfeind lichen

Es war toll.
Eitelkeit war es geweſen, die ſie beherrſchte, ſeit er
guszeichnete. Eitelkeit, Hochmut jetzt, wenn ſie

enken ſollte, daß er ſie am Narrenſeil herumführen
könnte, haßte ſie ihn.

Sie fuhr empor und horchte wieder. Die Hausklingel
ertönte unten, eine männliche Stimme, alles Blut ſchoß fäh
in D. blaſſes Geſicht.

ie ſank in ihren Stuhl zurück.
Hans Eckhoff war es, ſie erkannte ſein helles Organ,

er ging hinauf zu ſeiner Mutter.
Sie ballte ihre Hände, ſie faßte an ihre Schläfen

er kam nicht er löſte ſein Wort nicht ein er tat ihr
den Schimpf an. Was konnte ſie tun.

Sie fuhr zuſammen. Des Vaters ſchwerer Tritt er
ſcholl auf der Treppe. Er klopfte an ihre Tür.

Lieschen gab ſich einen Ruck, ſte ging nach der Tütr,
um zu öffnen.

Der Vater kam im Gehrock, den ſpiegelblanken
Zylinder in der Hand, das Geſicht zinnoberrot, als könne
ihn jeden Augenblick der Schlag 7

„So jeht iſt's aber gerade genug, jetzt gehe
ich den jungen Herrn ſuchen. Meinkt er etwa, daß er uns
auf der Naſe herumſpielen kann, dich, das Staatsmädel,
die Tochter ehrbarer Eltern, nur ſo ſitzen und lauern laſſen
kann. Jch werd ihm mal den Standpunkt klar machen,
ihm auf den Leib rücken, dieſem dieſem

Mit Herrn Puſeckers Atem war es zu Ende
Lieschen war dunkelrot geworden, ſie drückte den

Vater in einen Stuhl und nahm ihm ohne weitere Worte
Hut und Stock ab.

„Ruhig Blut, Vater, noch wiſſen wir nicht, was da
vorliegt.

„Was da vorliegt, wenn der Musjeh nicht kommen
konnte, gabs doch Mittel, Nachricht zu geben. Daß ein
Liebhaber keine Zeit hätte, um einen e en van
ſchreiben, hab ich noch niemals gehört. Er iſt ein Hallunke,
ein

Lieschen legte dem Vater die Hand auf den Mund.
„Halt ein, ſo geht die Sache nicht. Den Weg, den du
da gehen wollteſt, den gibts nicht. Wenn wenn er ſo
feige wäre, nein, wir wollen es noch nicht denken
aber ſo taxierſt du mich doch wohl nicht, daß ich mich Einem
an den Hals werfen würde, der nicht den Mut hätte, zu
mir zu ſtehen, wenn s einen Kampf gilt. Nee, Vater
noch weiß niemand außer mir um die Sache, und dann
brauchts auch niemand zu erfahren und ich und ich

nachwinſeln tue ich Einen nicht, gewiß nicht, da ſei
ganz ruhig.“

(Fortſetzung folgt.

e
a



der Bierfäſſer mit Waffen wurde durch die Firma Gond
rand beſorgt. Die Firma erklärt jetzt, daß ſie weder den
Aufgeber noch den Empfänger kennt. Einzelne Blätter
drücken ihren Zweifel aus, ob die Sendung über
haupt aus Berlin gekommen iſt. Sicher ſcheint zu
ſein, daß ſie Venedig von oder über Mailand erreichte.

Werseburg und Amgegena.
16. März.

t Dem Regierungskanzliſten Richterhierſelbſt iſt der Titel Kanzletſekretär verliehen worden.
Beſchlagnahme von Gerſte. Durch Bundesrats

verordnung iſt angeordnet worden, daß die mit Beginn
des 12. März 1915 im Reiche vorhandenen Vorräte an
Gerſte beſchlagnahmt werden. Als Gerſte im Sinne dieſer
Verordnung gilt auch geſchrotene, gequetſchte oder ſonſt
zerkleinerte Gerſte. Von der Beſchlagnahme werden nicht
betroffen: a) Vorräte, die im Eigentume von Behörden
ſtehen, Vorräte, die im Eigenkume der Zentral-Ein
kaufs- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin ſtehen, e) Vor
äte, die zehn Doppelzentner nicht über
ſteigen. Die Beſitzer von beſchlagnahmten Vorräten
ſind berechtigt und verpflichtet, die zur Erhaltung der
Vorräte erforderlichen Handlungen vorzunehmen. Rechts
geſchäftliche Verfügungen, auch wenn ſie im Wege der
Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen, ſind
nichtig. Verkäufe an die Heeresverwaltungen, die
Marineverwaltung und die Zentralſtelle zur Beſchaffung
der Heeresverpflegung ſind zuläſſig. Trotz der Beſchlag
nahme dürfen Halter von Zuchttieren und Pferden ſowie
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe ihre Vorräte
zum Füttern in der eigenen Wirtſchaft verwenden; auch
darf aus den Vorräten Saatgut zur Frühjahrsbeſtellung
verwendet werden. Ferner dürfen Unternehmer land
wirtſchaftlicher Betriebe und Händler Saatgerſte für
e liefern, wenn ſie nachweislich aus landwirt
ſchaftlichen Betrieben ſtamt, die ſich in den letzten zwei
Jahren mit dem Verkauf von Gerſte befaßt haben. Und
endlich dürfen Unternehmer land wirtſchaftlicher und ge
werblicher Betriebe ihre Vorräte zur Herſtellung von
Nahrungsmitteln, insbeſondere Mehl, Graupen pp. ver
arbeiten. Wer unbefugt Vorräte beiſeite
ſchafft ete. wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
mit Geldſtrafe bis 10000 Mk. beſtraft. Jeder, der mit
Beginn des 12. März 1915 mehr als zehn
Doppelzentner Mengkorn aus Gerſte und
Hafer im Gewahrſam hat gleichviel ob er
Eigentümer iſt oder nicht, iſt verpflichtet, den
Vorrat anzugeben. Vorräte, die ſich auf dem
Transport befinden, ſind vom Empfänger anzugeben.
Vorräte, die zum Füttern. als Saatgut oder Saatgerſte
oder zur Verarbeitung beanſprucht werden, ſind je be
ſonders anzugeben. Die Erhebung der Vorräte erfolgt
n durch Umfrage ſeitens der Ortsbehörden oder
deren Beauftragte. Sämtliche Vorräte ſind in Zent
nern anzugeben, eine andere Gewichtsbezeichnung iſt
unzuläſſig. Etwaige Abzüge von den Vorräten ind eben,
allen n ändige Behörde iſt berechtigk,

zur Nachprüufung der Angaben die Vorrats- und Betriebs
räume des Anzeigepflichtigen zu unterſuchen und ſeine
Bücher prüfen zu laſſen. Gibt ein Anzeigepflichtiger bei
Erſtattung der Anzeige Vorräte an, die er bei der Auf
nahme der Vorräte am 1. Dezember 1914 verſchwiegen

at, ſo bleibt er von der durch das Verſchweigen verwirkten
Strafe frei. Bei unausgedroſchener Gerſte erſtrecken

ſich Beſchlagnahme und Enkeignung auch auf den Halm.
Mit dem Ausdreſchen wird das Skroh von der Beſchlag
nahme frei. Wird erſt nach der Enteignung ausgedroſchen,
ſo fällt das Eigentum an Stroh an den bisherigen Eigen
tkümer zurück, ſobald die Gerſte ausgedroſchen iſt. Der
n iſt durch die Beſchlagnahme oder die Enteignung
nicht gehindert; die Gerſte auszudreſchen.

Anzeige der Kartoffelbeſtände. Mittwoch abend
6 Uhr läuft der Termin ab, bis zu welchem die Vorräte
an Kartoffeln der zuſtändigen Behörde (Magiſtratsbureau,
Rathaus, 2 Tr.) anzuzeigen ſind. Die Angabe hat bekannt
lich in Zentnern zu erfolgen, nur Vorräte von einem
Zentner und darüber ſind anzuzeigen. Wer einer Strafe
entgehen will, komme den geſtellten Verpflichtungen nach
und melde ſchleunigſt noch ſeine Beſtände an.

Roggen oder Weizenkleie, die mit Gerſtenkleie ver
miſcht iſt, darf nach einer Verordnung des Bundesrats vom19. Dezember 1914 über das Vermiſchen von Kleie mit an

deren Gegenſtänden in den Verkehr gebracht
werden.

Futtermittel und Kleie. Die „Bezugsvereinigung
der deutſchen Landwirte“ darf die zucker haltigen Futter
mittel und Kleie nur an Kommungalverbände oder
an die vom Reichskanzler beſtimmten Stellen abgeben. Die
Art des Vertriebes wird mitgeteilt, ſobald die Beſtimmungen
herausgekommen ſind. Anfragen oder Beſtellungen von ſeiten
der Zuckerverbraucher dürfen durch die Bezugsvereinigung nicht
erledigt werden, da dies Angelegenheiten ſind, die in die Zuſtän
digkeit der Kommunalverbände fallen

Gefangene auf Arbeitskommandos.
wieder 50 ruſſiſche Gefangene aus dem hieſigen Baracken
lager nach Wählitz bei Hohenmölſen zur Arbeit bei der
Hoch und Tiefbau Geſellſchaft „Deutſchland“ transportiert.
50 franzöſiſche Gefangene ſind zu Transportarbeiten bei
der chemiſche Fabrik Griesheim nach Sandersdorf bei
Bitterfeld befördert und heute morgen wurden 40 franzö
ſiſche Gefangene zur Grube Leonhardt“ bei Frankleben
gebracht, um dort ebenfalls zur Arbeit herangezogen zu
werden. Die Begleitmannſchaften zu dieſen Arbeits
kommandos ſtellte wieder das hieſige Landſturm-Erſatz
Bataillon.

62 ruſſiſche und 5 franzöſiſche Kriegsgefangene, die
aus Lazaretten in Halle als geheilt entlaſſen worden ſind,
trafen geſtern nachmittag gegen 5 Uhr hier ein und wur
ne dem Gefangenenlager auf dem Exerzierplatze ge

racht.
Vom Hochwaſſer der Saale iſt heute mitzuteilen, daß

dasſelbe ſeit geſtern noch weiter geſtiegen iſt und bald
wieder den Stand des letzten Hochwaſſers erreicht hat.
Da der Regen auch geſtern und heute nicht wieder einge
ſetzt hat und dadurch ein langſames Wegtallen des Schnees
eingetreten ſein dürfte, wird das Waſſer hoffentlich bald
wieder zurückgehen.

Aufkauf und Veſchaffung deutſchen Brotgetreides
durch die Kriegsgetreidegeſellſchaft. Aus landwirtſchaft
lichen Kreiſen wird vielfach darüber gekagt, daß das durch
die Verordnung des Bundesrats vom 25. Januar 1915

Doppelzentner Gerſte oder mehr als einen die K. G. in Höhe der lehten zwanzig

Geſtern wurden

für die K. G. beſchlagnahmte Brotgetreide nicht ſchnell

genug abgenommen und bezahlt wird. Es dürfte daher
von allgemeinem Jntereſſe ſein, einiges über den Ge
ſchäftsgang bei der übernahme des Brot
getreides zu erfahren. Zur Dezentraliſation des
Einkaufes beſtellt die K. G. auf Vorſchlag der Kommunal
verwaltungen Einkaufskommiſſionäre. Jhr
Wunſch iſt, daß in jedem ländlichen Kommunalverbande,
wenn möglich, eine landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft und
ein Händler zu Kommiſſionären ernannt werden, die
ihrerſeits Untervertreter beſtellen dürfen. Sie haben den
Landwirten das Getreide, ſoweit es der durchſchnittlichen
Güte der letzten Ernte entſpricht, ſofort zum Höchſtpreiſe
ab Verladeſtation abzukaufen. Bei feuchtem oder ſonſt
minderwertigem Getreide iſt vom Kommiſſionär wegen
des Minderwertes eine Verſtändigung anzuſtreben. Sollte
dies nicht zuſtande kommen, oder aus andern Gründen
vom Landwirt die Abgabe des Getreides verweigert
werden, ſo wird die K. G. bei den zuſtändigen Behörden
die Enteignung bantragen. Doch iſt es bislang nur
in verſchwindend ſeltenen Fällen notwendig geworden.
Für etwaige Meinungsverſchiedenheiten wegen des Min
derwertes iſt von der K.eG. ein Schieds gericht ein
geſetzt worden, welches aus von der Landwirtſchaftskammer
und der Handelskammer in Berlin ernannten Mitgliedern
beſteht. Um die Abnahme des beſchlagnahmten Getreides
zu beſchleunigen und die im Kriege ohnehin ſtark in
Anſpruch genommenen Eiſenbahnen zu entlaſten, ſind auch
die der K. G. angeſchloſſenen Mühlen zu Kommiſſionären
gemacht worden mit dem Recht des Einkaufes innerhalb
ihres Höchſtpreisbezirkes. Hierdurch haben Landwirte,
die in der Nähe ſolcher Mühlen wohnen, die Möglichkeit,
ihr Getreide mit Fuhre an die Mühle m liefern. Die
K. G. verrechnet mit den Einkaufskommiſſionären die an
gekauften Mengen derart, daß ſie dieſen Kommiſſionären
Unverzüglich nach Einſendung eines Duplikatfrachtbriefes
achtzig Prozent auszahlen läßt. Der Reſt wird nach der
Abnahme der Ware durch die Mühle bei der endgültigen
Abrechnung gezahlt. Vom Tage der Berladung an ver
zinſt die K. G. ihren Kommiſſionären die verauslagten
Gelder mit zwei Prozent über dem ReichsbankDiskont
(zurzeit mit 7 Prozent. Da zu Kommiſſionären grund
ſätzlich nur kapitalkräftige Genoſſenſchaften und Händler
beſtellt ſind, denen Kredit örtlicher genoſſenſchaftlicher
Verbandskaſſen und Banken zur Verfügung ſtehen, ſo kann
jeder Landwirt für ſein Brotgetreide ſofort Barzahlung
von den Kommiſſionären der K. G. erwarten; denn es
liegt für die Bank oder genoſſenſchaftliche Verbandskaſſe
keine Gefahr darin, die völlig ſichere Forderung gegen

i Prozent des Getreidewertes zu bevorſchuſſen. Jeder Landwirt kann den
Namen und Wohnort der für ihn zuſtändigen Kom
miſſionäre leicht bei der Verwaltung ſeines Kommunal
bezirkes erfahren; auch iſt die Kriegsgetreide-Geſellſchaft,
Berlin NW. 7, Prinz-Louis-Ferdinand-Straße Nr. 1,
ſelbſt gern bereit, auf Anfrage jedem Landwirt mitzuteilen,
un ihrer Einkaufskommiſſionäre für ihn in Frage
ommen.

Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin
teilt folgendes mit: Der Herr Reichskommiſſar für Durchführung

auf ihren Antrag ermächtigt, als Kaufpreis in
nicht wie bisher den Höchſtpreis am Kauftage, ſondern den
Höchſtpreis am Verladungstage einzuſetzen. Die Differenz ſoll
in entſprechender Anwendung des S 17 Abſ. 2 der Bundesrats
Verordnung eine Vergütung für Aufbewahrung und Pflege bis
zum Lieferungstage ſein. Dieſe neue Beſtimmung hat rück
wirkende Kraft. Soweit die Abrechnungen der K. G. über ge
liefertes Getreide noch ausſtehen, wird ſie die Abrechnung im
vorerwähnten Sinne jetzt ſchon vornehmen. Soweit die Abrech
nungen bereits früher erfolgt ſind, wird die Nachzahlung nach
dem 15. Mai 1915 erfolgen. In allen Fällen haben ſich die
Getreidebeſitzer an die Kommiſſionäre der K. G. zu halten, denen
ſie die Ware übereignet haben. Sollte die jetzt gewährte Ver
günſtigung zur Folge haben, daß die Landwirte das Getreide

der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 hat die K. G.

zurückzuhalten verſuchen, ſo müßte nach Anordnung des Herrn
Reichskommiſſars mit der Enteignung (bekanntlich zu geringe
rem Preis vorgegangen werden.

Jn Dänemark, Hſterreich und den Niederlanden iſt
das Umrechnungsverhältnis für Poſtanweiſungen nach
Deutſchland von den Landespoſtanſtalten neu feſtgeſest
worden, und zwar in Dänemark auf 85 Kronen 50 Oere
gleich 100 Mk. in Oſterreich auf 100 Kronen gleich 76 Mk.
Und in den Niederlanden auf 53 Gulden gleich 100 Mk.

Geld und Poſtpakete an deutſche Zivilgefangene in
Rußland. Geld und Poſtpakete können an deutſche Zivil
gefangene durch Vermittlung des Kriegsgefangenen
Bureaus des Ruſſiſchen Roten Kreuzes, Petograd,
geſandt werden. Doch iſt der Jnhalt der Sendungen
o llplichtigZur Verſorgung der Feldtruppen und Lazarette
mit Leſeſtoff. Dem Zentralgomitee Deutſchen Ver
eine vom o ten Kreuz wäre es für ſeine Zeitungs-
Abteilung, die ſich mit dem Verſand von Zeitungen und
namentlich auch illuſtrierten Blättern und kleinen Druck

ſchriften an die Truppen im Felde und an die
Etappen-Lazarette befaßt, ſehr willkommen, Wünſche aus

beſtimmten Laza retten zu vernehmen, die wenig mit
Leſeſtoff verſorgt werden. Da das Zenkral-Komitee durch
die unentgeltliche Unterſtützung aller Berliner Zeitungs-
Redaktionen und vieler Verlags- Anſtalten über reichlichen
Mengen von Leſeſtoff verfügt und auch von privater Seite
mit ſolchem verſehen wird, iſt es in die Lage verſeßt, weit
gehenden Anſprüchen zu genügen. Die Sendungen welche
zweimal wöchentlich an die Front gehen und ſich auf
ungefähr 200000 Heitungen, illuſtrierte Sachen und
Druckſchriften belaufen, werden mit Eilfracht unent-
geltlich befördert und den Truppen zu den Sam-
melStationen der Armeen zugeſtellt. Dies iſt der kürzeſte
Weg, auf welchem unſere nach Nachrichten aus der
Heimat verlangenden tapferen Kämpfer wahrheitsgetreue
Berichte aus Stadt und Land und vom Ergehen ihrer
Lieben erhalten. Die Zeitungs- Abteilung des Zentral-
Komitees der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz, deren
Bektrieb im Abgeordnetenhauſe in der Prinz Albrecht
Straße zu Berlin ſich befindet, nimmt auch die Mit
wirkung von Privaten und ſonſtigen ſich für den Verſand
von Zeitungen und Zeitſchriften an die Truppen im Felde
und an die Lazarette intereſſierenden Perſönlichkeiten
gerne zu verer Zeit entgegen.

Arbeiterwochenkarken für Kriegsgefangene, die als
Arbeiter beſchäftigt werden. Die preußiſchen Eiſenbahn
direktionen ſind ſetzt ermächtigt worden, die im Braunkohlentagbau deſchaftigten Kriegsgefangenen, da ihre

ren u zugleich im öffentlichen Jntereſſe liegt, bei
ihren täglichen Fahrten zwiſchen Gefangenenlager und
Arbeitsſtelle zum Preiſe der Arbeiterwochenkarten ab

zufertigen. Die Wahl der zweckmäßigſten Abfertigung
bleibt dem pflichtmäßigen e der Königl. Eiſenbahn
direktionen überlaſſen. Die Maßregel kann auch auf
andere gleichartige Fälle, z. B. Fahrten zur Urbarmachung
größerer Odländereien angewandt werden.

Angeſtelltenverſicherung. Der Krieg hat als Folge
erſcheinung in unſerem Wirtſchaftsleben, namentlich in
den erſten Kriegsmonaten, eine größere Stellenloſigkeit
von Angeſtellten mit ſich gebracht, die jedoch erfreulicher
weiſe in der letzten Zeit wieder r im Rückgang
begriffen iſt. Es erſcheint beſonders wichtig, die bisher
verſicherten, teilweiſe noch ſtellenloſen Angeſtellten, auf
die geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam zu machen, die
ihnen für dieſe Zeit eine Sicherheit zur Verhinderung
des Erlöſchens der Anwartſchaft gewähren. Einen
a bietet der 9 50 des Geſetzes, der folgendermaßen
autet:

Die Anwartſchaft lebt wieder auf, wenn der Ver
ſicherte innerhalb des dem Kalenderjahre der Ple
der Beiträge oder der Anerkennungsgebühr folgenden
Kalenderjahres die rückſtändigen Beiträge nachzahlkt.

Jſt eine, Anwartſchaft während der Wartezeit er
loſchen, ſo kann die Reichsverſicherungsanſtalt s An
trag die rückſtändigen Beiträge ſtunden. Der Antrag
muß vor Ablauf der im Abſatz 1 bezeichneten Friſt
geſtellt werden. Spätere Pflichtbeiträge können, ſoweit
r nicht gemäß 9 409 erforderlich ſind, auf die geſtun
eten Beiträge angerechnet werden. Durch die nrech

nung lebt die Anwartſchaft wieder auf.“
Hiernach kann dem Verſicherten beim Erlöſchen der

e e e der Wartezeit Stundung der rück
ſtändigen Beiträge durch die Reichsverſicherungsanſtalten

gewährt werden, wobei ſpätere Pflichtbeiträge, ſoweit ſie
nicht gemäß S 19 erforderlich ſind, auf die geſtundeten
Beiträge angerechnet werden können. Erforderlich iſt
allerdings, daß der Verſicherte in der in 9 50 Abſatz
a. a. O. angegebenen Friſt einen Stundungsankrag bei
der Reichsverſicherungsanſtalt ſtellt

Arbeitsnachweisverband SachſenAnhalt, Die all
gemeine Tendenz auf dem Arbeitsmarkt des Verbands
gebietes war im Februar die gleiche wie im Vormonat
ganhaltende Nachfrage nach Arbeitskräften im Braun
kohlen Kali und Kupferbergbau, in der Maſchinen
Metalls und chemiſchen Jnduſtrie, ſowie in allen ſonſtigen
Heeresbedarf herſtellenden Betrieben, außer Schuh
induſtrie, aus der teilweiſe Betriebseinſchränkung ge
meldet wird auf der anderen Seite Fortdauer der Heeres
aushebungen. Unter dieſen Umſtänden ſind gelernte Ar
beiter für die genannten Gewerbszweige gar nicht mehr
oder nur noch vereinzelt und zufällig und auch brauch
bare ungelernte Arbeiter immer mühſamer und z. T. nur

neue Arbei
teiligten Jnd

Paßpflicht für Reiſende nach Dänemark und im
Grenzgebiet. Wir weiſen darauf hin, daß nach einer
e Verordnung anderweitige Regelung der Paß
pflicht betreffend, bis auf weiteres jeder al e nach
Dänemark und darüber hinaus mit einem Paß verſehen
ſein muß. Reiſende nach Stationen im Grenzgebiete, als
welches der Streifen zwiſchen der dä niſchen Grenze
und der Linie Glücksburg-Flensburg-Ton-
dern -Hoyerſchleuſe mit Einſchluß dieſes Ortes
gilt, müſſen ſich durch einen mit der Photographie ver
ehenen Ausweis der Ortspolizeibehörde aus

weiſen können. Reiſende nach nordiſchen Stationen werden
bei der Fahrkartenlöſung auf das Erfordernis eines
Paſſes bzw. eines Auswetiſes der Ortspolizeibehörde auf
merkſam gemacht.

Ein neuer Fahrplan am Mai ſoll auch in dieſem
Jahre ausgegeben werden. Wenn er auch nicht die Ver
mehrungen des ſonſtigen „Sommerfahrplans“ bringen
wird, ſo doch manche des en und Verbeſſerung

Jn der Sitzung des Aufſichtsrates der Mitteldeut
ſchen PrivatBank A. G. wurde beſchloſſen, der auf den 15.
April einzuberufenden Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividen de von 5 Prozent für das Jahr 1914 in den
letzten 8 Jahren 7 Prozent) bei Rückſtellung in Höhe von Mk.
1700 000 in Vorſchlag zu bringen

Die Vorſchriften über den Brief und Telegramm-
vorkehr nach dem nichtfeindlichen Auslande werden mit
Wirkung vom 20. März ab wie folgt geändert Die
en einzulieſern den Briefken dungen
nach dem Auslande ſind allgemein nur noch in deutſcher
italieniſcher, ſpaniſcher, franzöſiſcher oder engliſcher nach
dem beſetzten Teile von Belgien nur in deutſcher flämiſcher
oder fransöſiſcher) Sprache zuläſſig. Bei Briefſendungen
nach der Türkei iſt auch die ſpaniſche Sprache aus
geſchloſſen. Nach dem Ermeſſen der militäriſchen Prü

ngsſtellen können indes Kataloge und Nachrichtken, deren
erbreitung im Ausland im Intereſſe des Deutſchen

Reiches liegt, ſowie ähnliche Sendungen auch in anderen
als den vorgenannken Sprachen zur Abſendung rei
gegeben werden. Bei ſolchen Sendungen ſowie bei Sen
dungen in italieniſcher und ſpaniſcher Sprache muß indes
mit Verzögerungen bei der Weiterleitung ins Ausland
gerechnet werden. Mit der Annahme von Sendungen,
die in anderen als den vorſtehend namentlich bezeichneten
Sprachen abgefaßt ſind, übernimmt die Poſtverwaltung
keine Gewähr für ihre Weiterbeförderung ins Ausland

Einſchreibbriefe mit Edelmektallwaren nach
Kuba, den däniſchen Antillen, NiederländiſchIndien
S ungefaßte Schmuckſachen, Perlen und Edelſteine),
Siam, den Vereinigten Staaten von Amerika und den
im Beſitze der Vereinigten Staaten von Amerika befind
lichen Jnſeln können bei den Poſtämtern (nicht auch bei
Poſtagenturen, Poſthilfsſtellen und durch die Landbrief
träger) unter den gleichen Bedingungen wie Briefe und
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Käſtchen mit Wertangabe nach dem Ausland aufgeliefert
werden. Sie ſind offen bei den Poſtämtern vorzulegen
und nach Prüfung des Jnhaltes durch den Beamten vom
Auflieferer mit Siegel und Petſchaft zu verſchließen.

Privattelegramme nach dem Auslande lnd,
wenn die an der Beförderung beteiligten auswärtigen
Verwaltungen nicht noch weitergehende Beſchränkungen
vorſchreiben, worüber der Abſender ſich zu vergewiſſern
hat, in offener deutſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, fran
zöſiſcher oder engliſcher (ſolche nach dem beſetzten Teile
von Belgien und nach Luxemburg nur in offener deutſcher)
Sprache zuläſſig. Den Telegrammen in fremden Sprachen
iſt vom Abſender eine deutſche Überſetzung auf beſonderem
Blatte beizufügen. Aus Gründen der Beſchleunigung iſt
dem Abſender zu empfehlen, Telegramme in fremden
Sprachen bei dem Hauptamt des Orts aufzuliefern. Wo
Zweiganſtalten durch Rohrpoſt an das Hauptamt ange
ſchloſſen ſind, kann die Auflieferung auch da erfolgen.

Vaterländiſcher FrauenVerein Merſeburg Stadt.
Die geſtern abend in Rülkes Saal, den derſelbe freund
licherweiſe Weiſe e Verfügung geſtellt hatte, ſtatt
gehabte gut beſuchte Hauptverſammlung wurde
von der Vorſitzenden, Frau Regierungspräſident von
Gersdorff, geleitet. Jn ihren herzlichen Begrüßungs
worten kam auch die Freude über die Teilnahme an der
Verſammlung und das damit bekundete Jntereſſe an der
Sache des Vaterländiſchen Frauenvereins zum Ausdruck.
Wir leben in einer ernſten, ſchweren Zeit. Die Vater
ländiſchen Frauenvereine ſeien bekanntlich für die Mit
arbeit im Kriege gegründet und ſie hätten in der jetzigen
Kriegszeit ihre Lebensfähigkeit in beſonderem Maße be
wieſen. Das gelte auch vom Vaterländiſchen Frauen
verein Merſeburg-Stadt, deſſen Mitgliederzahl in der
letzten Zeit zugenommen habe. Hierauf gibt Herr
Superintendent Prof. Bithorn die Rechnungs
hegung für 1914 bekannt. Zum größten Teil komme

während des Geſchäftsjahres Friedenszeit in Frage;, nur
ein keiner Teil falle in die Kriegszeit. Die Einnahmen
und Ausgaben weichen diesmal etwas voneinander ab,
was jedoch ohne Bedeutung iſt, da der Verein ſeine Geld
verhältniſſe auf durchaus geſunder Grund
lage aufgebaut hat. Bei Kriegsausbruch habe man
ſich ſofort der Situation angepaßt und es dabei fertig
gebracht, ohne weſentliche Einſchränkungen der Friedens
arbeit die Kriegsarbeit zu leiſten. An Beiträgen
gingen von 400 Mitgliedern 1231 Mk. ein. Um falſchen
Anſchauungen entgegenzutreten, müſſe feſtgeſtellt werden,
daß nur ein Zehntel der Mitgliederbeiträge an den
Hauptverein in Berlin abzuführen iſt. Jm jetzigen Falle
waren es 123 Mk. Der Verein hatte das Glück, von
verſchiedenen Vermächtniſſen zu leben. Die Zinſen
hieraus haben auch im letzten Geſchäftsjahre zugenommen.
Hinſichtlich der Wirtſchaftsführung im Verein ſei der
Standpunkt der größten Billigkeit gewahrt worden; ent
ſprechend gering waren auch die Verwaltungskoſten. Die
Volksküche erzielte eine Einnahme von 3172 Mk. bei
2587 Mk. Ausgaben, mithin ergab ſie einen Kberſchuß.
Das Kinderheim dagegen erforderte bei 3259

Mark. Einnahmen und 3829 Mk. Ausgaben 549 Mk.
Zuſchuß;, die Säuglingsfürſorge machte gleich
l einen Suſchuß
Zulſchüſſe von der Stadt ete) vorhanden

nötwendig. Für die Lun gen
e auptſächlicht verbraucht

wurden aber nur 458 Mk., da eine Diakoniſſe bei Beginn
des Krieges eingezogen wurde. Der Geſamtabſchluß
ſtelle ſich mit 15 205 Mk. Einnahme und 4 949 Mk. Aus
gabe etwas ungünſtiger wie im Vorjahre, es ſei aber
immerhin erfreulich, daß man nicht mit Defizit, ſondern
ſogar noch mit einem kleinen Uberſchuß abſchließe.
Der Kapital und Grundbeſitz ſteht mit 32 767 Mk. zu
Buche. Prof. Bithorn ſchloß Wir können dankbar
und zufrieden auf das vergangene Geſchäftsjahr zurück
blicken. Der gute Kaſſenabſchluß iſt ein weſentliches Ver
dienſt unſeres Schatzmeiſters (Rechnungsrat Eichardt),
welcher mit großem Geſchick und ganz hervorragender
Korrektheit die Kaſſe und Rechnung geführt hak. Er war
uns eine ſchätzenswerte Kraft wirklich unentbehrlicher Art,

bei deren Fehlen wir o nicht gewußt hätten, was an
chatzmeiſter gebührt für dieſe unzufangen war. Dem

eigennützige Arbeit unſer aufrichtigſter Dank. Dieſer
Dank wird zugleich mit der Entlaſtung ausgeſprochen
Jm Anſchluß daran teilt Frau Regierungspräſident
von Gersdorff mit, daß von der ſeitherigen Ge
pflogenheit der Aufſtellung eines Voranſchlages ab
geſehen werden ſolle, dan man zwar die Einnahmen,
aber nicht die Ausgaben wiſſe. Es könne mit Genug
tuung hervorgehoben werden, daß es kaum noch eine
Stadt geben dürfte, wo ſo in n e und einheitlich
zuſammengearbeitet werde wie hier in er ſe burg
Den Geſchäftsbericht erſtattete Herr Regierungsrat
v. Heller mann. Er entwickelte in ſeinen klaren, ver
ſtändlichen Ausführungen einen Rückblick über die be
kannte Friedens und Kriegsarbeit des Mobilmachungs
Ausſchuſſes vom Roten Kreuz, unter welcher Bezeichnung
beide Vaterländiſchen Frauenbereine ſofort bei Kriegs
ausbruch ihre vereinte Tätigkeit begannen. Wir erinnern
nun an die umfaſſende Kriegsarbeit und an die Einrichtung
und Leitung der fünf Lazarette ſowie an die bevorſtehende
Einrichtung des neuen Lazaretts (Baracken hinter der
Landesverſicherungsanſtalt mit 203 Betten), an den Liebes
dienſt auf dem Bahnhof, an die Liebesgaben Sendungen
für die Truppen und die notleidenden Oſtpreußen ete.
Nicht minder umfangreich war die Friedensarbeit. Nach
alledem haben jedenfalls die Frauen Merſeburgsihre Pflicht. daheim ebenſo getan wie die Krieger
draußen in den Schühengräben, und ſie in Friedens und in
Kriegszeiten gleich hochgehalten. Das werden ſie auch
weiter tun. Auf Antrag des Superintendenten Prof.
Bithorn wird HerrnRegierungsrat Hellermannder
herzlichſte Dank für ſeine intereſſanten und eindrucksvollen
Darlegungen abgeſtattet. Zum Schluß der Verſammlung
ſprach Superintendent Prof. Bithorn über Der
Krieg und die Frauen“ Er ging in ſeinem kurzen
vortrefflichen Vortrag von dem Jnhalt des gleichnamigen

Buches gus, aus well e hniſſe paſſenden wichtigſten Kapitel erläuterte. Uberhaupt
hat der ganze Jnhalt des Buches die gegenwärtige große
und ſchwere Zeit ſo deutlich getroffen daß man glauben
muß, das Buch ſei erſt jetzt und nicht ſchon einige Monate
vor dem Kriege geſchrieben Von den Männern fordert,
ſo führte Prof. Bithorn aus, der Krieg den Einſatz des
Lebens, von den Frauen äußerlich zwar nicht, innerlichaber dasſelbe Dann erzählt der geſchätzte Redner das
Kapitel U. 19 aus dem genannten Buche, in welchem eine
Seemannswitwe ihre Söhne gleichfalls als Opfer des
Seekrtegs hergeben muß. Obwohl es ihr Wunſch war, daß
die Söhne nicht den Beruf des Vaters wählen ſollten, gab

chem er die auf die heutigen Verhält

fie doch deren Drängen nach mit den Worten: „So geht
in Gottes Namen“. Jn dieſem Sinne haben in den letzten
Monaten auch die deutſchen Frauen Opfer für Opfer
bringen müſſen. Ja, die deutſche Frau gibt gleichfalls ein
Stück ihres Lebens hin. Noch ſchlimmer iſt aber für die
Frauen das Warten, die Unſicherheit, ob der im Felde
Stehende gefallen iſt, ob er noch lebt oder ſich in Gefangen
ſchaft befindet. Auch hiervon handelt ein Kapitel in dem
erwähnten Buche. Es waren rührende BVilder, die hier
Prof. Bithorn vor unſeren Augen aufrollte. Jſt es da zu
verwundern, wenn angeſichts dieſes unſicheren Wartens
Tauſende Frauen Feinde des Krieges geworden ſind So
wie es Berta von Suttner mit ihrem Buche „Die Waffen
nieder“ war. Eine ſolche Frau, die nichts vom Kriege
wiſſen will, ſchildert das Buch „Der Krieg und die Frauen“
nicht minder treffend. Prof. Bithorn gab die diesbezüg
liche Epiſode zum Beſten. Die Heldin wird nach der
Mobilmachung, von welcher ihr Mann mitbetroffen wird,
wie umgewandelt. Dieſe Begeiſterung, dieſe Erhebung,
dieſe Einigkeit hat ſie neugeboren werden laſſen. Das
hatte ſie nie geahnt. Der Krieg hat eine wunderbar er
e Kraft auf ſie ausgeübt und ihr nicht nur den vor
her entfremdeten Mann, ſondern noch das Vaterland wie
dergegeben. Das wird auch bei dem diesmaligen Krieg
vielfach der Fall geweſen ſein. Das Frauenherz neigt
mehr der perſönlichen Seite zu. Der Krieg geht über alles
Perſönliche hinweg, er verlangt ſelbſtloſe Hingabe an dasGanze. Das haben wir in der jetzigen großen Zeit ſelbſt
miterlebt. Der Krieg verlangt aber nicht nur von den
deutſchen Frauen nein, er gibt ihnen ebenſo. Vor allem
bringt er die volle Hingabe der Frau an das Vaterland.
Die Zeit hat das mit dem viel eitigen Liebesdienſt ge
lehrt. So ſtehen die Frauen gleichwertig neben den
Männern. Sie aber auch wie dieſe dem Vaterlande
ſchuldig, den opf hochzuhalten, gus- und
dwurchzuhalten. Wofür kämpfen deutſche Männer,
wofür geben ſie ihr Leben her? Für das deutſche
Heim. Dieſes deutſche Heim zu ſchützen iſt ja auch die
ſchönſte und dankbarſte Aufgabe der deutſchen Frauen. Sie
führen den Krieg mit als e en des deutſchen

Geſtern abend verſagte
Alles war in

Unter dem Schweinebeſtande des Bäckermeiſters
Trommler, Schmaleſtraße 27, iſt der Ausbruch der

aul und Klauenſeuche
worden.

Berichtigung. Anſere Liſte in der Sonntagsnummer,
betr. die Namen der diesjährigen Katechumen, bedarf in
ſofern einer Richtigſtellung, als es in der Stadtgemeinde
bei den Knaben unter Nr. 47 nicht Otto Wehnemann,
ſondern Otto Ahlemann, und in der Altenburger Ge
meinde unter Nr. 35 nicht Karl ſondern Kurt Körner
heißen muß.

h

Der Krieg und unſer neuer KämmereiEtat.
I

amtstierärztlich feſtgeſtellt

Jn der Kanzlei des Rathauſes lag dieſer Tage bekanntlich

malen, in Jriedenszeiten für die Geſamtbürgerſchaft ein wichtiges
Dokument nicht zuletzt deswegen, weil ſich ja durch dieſen
Haushaltsplan gewiſſermaßen als ein roter Faden die Frage
der Steuerzuſchläge zieht ſo kommt ihm jetzt in der
Kriegszeit natürlich doppelte Bedeutung zu. Denn die Kriegs
zeit fordert nicht nur ungeheure finanzielle Mehrausgaben von
den Kommunalverwaltungen, ſondern ſie hat erklärlicherweiſe
auch beträchtliche Minder- Einnahmen durch Steuerausfälle und
wirtſchaftliche Nebenerſcheinungen im Gefolge. Die an ſich oft
mals einem kleinen Kunſtſtück gleichkommende Balancie
rung des Etats ohneneue Steuerzuſchläge iſt darum
in dieſem neuen Etatsjahre der Stadtverwaltungen zu einer be
ſonders großen Schwierigkeit geworden. Es gab alſo diesmal
in dem Magiſtratsſchoß aller Städte eine recht, recht harte Nuß
zu knacken. Wenn man ſich hier und dort dabei die Zähne
ausgebrochen haben ſollte, ſo braucht man ſich durchaus nicht zu
wundern. Selbſtverſtändlich mußte bei der Bearbeitung des
KämmereiHaushaltsplans als Richtſchnur menſchen mög
lichſte Sparſamkeit in jedem Spezial-Etat, in ſämtlichen
Abteilungen des GeſamtHaushaltsplans gelten. Dieſer oberſte
Grundſatz dürfte auch überall ſtrik e eingehalten worden ſein.
Trotzalledem ſcheiterten viele Städte an der unendlich ſchwierigen
Klippe der Steuerzuſchläge und ſo blieben Erhöhungen un
vermeidlich, wenn nicht anders die Städte in eine abgrund
tiefe Pump- und Schuldenwirtſchaft geraten wollten Das iſt
aber noch viel unheilvoller, als ein geringer Steuerzuſchlag. Aus
dieſen Erwägungen heraus dürfte der einſichtigere Teil der Ein
wohnerſchaſt jener Städte, welche in der Steuerzuſchlagfrage vor

der neue Kämmerei- Etat aus. Jſt n ſchon in nor
r

den kategoriſchen Jmperativ „Entweder oder“ geſtellt waren
und eine mäßige Steuererhöhung als das kleinere Ubel wählen
mußten, dieſes kleinere Ubel ohne allzugroßes Murren hinge
nommen haben.

Wir ſind überzeugt, daß auch die Einwohnerſchaft der
Stadt Merſeburg in den ſauren Apfel gebiſſen hätte, ſofern
er ihr vom Magiſtrat hingereicht werden mußte. Das iſt nun
aber gottlob nicht der Jall, wie die Leſer des „Correſpondenten“
bereits aus der letzten Sonntag- Ausgabe wiſſen. Der Kämme
rei Etat konnte ohne Steuererhöhung balanciert
werden. Dieſes große Kunſtſtück war nur durch ſtrengſte Spar
ſamkeit und durch finanz politiſche Diplomatie in Verbindung

Jnſanterie Regiment 264,

zweite Kriegsanleihe gezeichnet.

mit gewaltiger Arbeitsleiſtung möglich. Daß alles das die
treibenden Faktoren bei Aufſtellung des Haushaltsplanes im
Magiſtrat geweſen ſind, ehrt das ſtellvertretende Stadtoberhaupt
und die Mäagiſtrats- Mitglieder in ganz beſonderem Maße und
darf ſie mit allergrößter Genugtuung erfüllen.

Wenn im allgemeinen Zahlen eine deutliche Sprache zu
reden vermögen, ſo glauben wir doch von einer trockenen Wieder
gabe des Zahlen Materials aus dem KämmereiEtat Abſtand
nehmen zu ſollen. Denn Berge von Zahlen ermüden in dem
Falle, könuen abſolut nichtsſagend ſein und gewähren vor allem
kein überſichtliches Bild über den wirklichen Stand der Sach
lage. Jn der von uns gewählten Form der Bearbeitung
des Zahlen- Materials dürfte eher eine Hand habe zu
leichter Verſtänd lichkeit und zur Intereſſe Er
weckung an dem kommunalen Leben ſeitens ſämt
licher Einwohner geboten ſein.

Die Kriegszeit und die dadurch gebotene Sparſam-
keit ſpiegelt ſich ſogleich in den Ziffern des Geſamtab
ſchluſſes wieder. Mit 834000 Mk. Abſchluß in Einnahme
und Ausgabe iſt der Etat gegen das Vorjahr nämlich um 8300
Mark reduziert. Das iſt gewiß bei einem Etat, der bald
die Million erreicht hat, kein nennenswerter Betrag, aber er
kann doch als charakteriſtiſch für die Geſamtlage bezeichnet
werden. Jn den Betriebsfonds ſind 5000 Mk. mehr und
dabei zum erſten Male 25000 Mk. aus den Uüberſchüſſen
der Stadtſparkaſſe eingeſtellt worden. Die Stadtſparkaſſe
iſt ſogar im Kriegsjahre noch ein ganz r gewinnhbrin
gendes Unternehmen, ebenſo wie Gas und Waſſer
werk. Dem erſteren kommt begreiflicherweiſe die Petroleum
not ſehr zu ſtatten, wenn man vorläufig davon auch noch nichts
merkt, da die Ziffern des Vorjahres beibehalten ſind, während
ein Waſſerwerk an ſich weniger auf hohen Gewinn als viel
mehr auf gutes einwandfreies Waſſer und billigen
Preis Hauptwert legen ſoll. Das geſchieht ja hier bei uns.
Wir ſtehen bekanntlich mitten in einer großen Heneralreini
gung, die erhebliche finanzielle Opfer fordert und
dennoch finden wir die vorjährigen Ziffern im Etat wieder. Nun
iſt das Elektrizitätswerk ebenfalls gewinnbrin
gendes Unternehmen geworden. Denn es hat erſtmals
7700 Mt. überſchuß ergeben. Wenigſtens iſt damit gerechnet
und in dieſer Rechnung wird man ſich zweifellos nicht täuſchen.
Dazu dürfte indirekt wiederum die Petroleumnot und direkt
das Gefangenenlager beigetragen haben. Es bleibt zu
hoffen, daß auch dieſer kommunale Eigenbetrieb ſich günſtig
weiter entwickelt und daß er dauernd bei den gewinn
bringenden Unternehmen einrangiert bleibt. Der
Hauptwunſch geht aber dahin, daß die ſeitherigen unange
nehmenSktörungen, welche gerade nicht zur Populariſterung
beigetragen haben, ein für allemal als in den Orkus verſenkt
gelten dürfen.

S Lauchſtedt, 15. März. Den Heldentod fürs Vater-
land ſtarben: Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz in den
Gefechten vom 18.—21. Februar der Drechſler Wehrmann
Otto Berger im Jnfanterie- Regiment 130, am 8. März
der Anteroffizier Trompeter Fritz Löwe im Feld-Artille
rie- Regiment 50. Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz am
10. Februar der Schloſſer Musketier Georg Brandt im

am 2. März der Bierverleger
Max Stahlberg im Jnfanterie- RegimentaNr. 264, ſämtlich von hier, und am 20. Februar der

Grenadier Emil Wernicke im Reſerve Jnfanterie-Regi
ment 64 von Schotterey.

S Lauchſtedt, 15. März. Bei der hiefigen Sparkaſſe
wurden von den Sparern bisher rund 90 000 Mk. auf die

S. Aus dem Kreiſe, 15. März. Zum GutsvorſteherStellvertreter ſind ernannt und veſtatigt worden: Heinrich

Pfeifer, Rittergut Kitzen, und Gutsbeſitzer Max
Gerner, Klein-Corbetha. Die Maul und Klauen
ſeuche unter den Viehbeſtänden des Ritterguts Zöſchen,
der Gutsbeſitzer Frenkel-Zöſchen, Schu rig Zweimen,
Stange in Möritzſch und Richard Schmidt in Kriegs
dorf iſt erloſchen

w. Zweimen, 15. März. Bei den Gänſezüchtern
gehen ſchön jetzt zahlreiche Beſtellungen auf kleine Gäns
chen ein, ſo daß die Nachfragen das Angebot weit über
treffen dürften. Man wird damit rechnen müſſen, daß in
dieſem Frühjahr im Hinblick anf die Gefamtverhältniſſe
erheblich höhere Preiſe gefordert werden. Jn den letztene wurde durchſchnittlich 1,25 bis 1,0 Mt. pro Stück

bezahlt. Sw. Dölkau, 15. März. Das Waſſer hat ſich in den
letzten Tagen im Feldgebiet noch weiter ausgebreitet. Hier,
wie auch in den Nachbargemeinden, nimmt man allgemein
an, daß ſich das Waſſer am neuen Luppendurchſtich zwiſchen
Zöſchen und Wegwitz ſtaue und die oberhalb liegenden
Fluren

v. Kleinliebenan, 15. März. Seit Sonntag laſſen
ſich die erſten Kiebitze im Auengelände hören. Scheu
und kreiſchend fliegen die Vögel über die weite Waſſerfläche
dahin. Möglich, daß die Kiebitze, die in den letzten Jahren
bei uns recht ſeltene Gäſte geworden ſind, diesmal wieder
in größeren Scharen einkehren Das Druckwaſſer
ſetzt allmählich ſämtliche in der e S Aue gelegenen
Grundſtücke unter Waſſer, ſo daß die Saatflächen großen
Schaden leiden müſſen. Wenn das Waſſer in den nächſten
Tagen nicht erheblich fällt, muß man hier mit einer recht
ſpäten Frühjahrsbeſtellung rechnen. Seit Montag früh
ſteigt das Waſſer wieder merklich in der Luppe.

Göhren, 15. März. Das aus dem Auengelände vor
dem Hochwaſſer geflohene Wild hält ſich jetzt in den
anliegenden Feldmarken auf. Das Rehwild macht einen
matten, kranken Eindruck. Jn Jägerkreiſen fürchtet man,
daß der größere Teil davon in Kürze verendet. Jnſolge
des anhaltenden Regens der letzten Tage ſind die Felder
ſo aufgeweicht, daß die Landwirke vorläufig auch das
Dungfahren einſtellen mußten. Die Vorarbeiten für die
n r et können daher auch nicht fortgeſetzt
werden.

Cletterwarte.
B. W. am 17. März: Milde meiſt wolkig bis trüb, windig,

Regen. 18. März. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas
kälter, Niederſchläge in Schauern.

Vermischtes.
Beſſere Behandlung der Zivilgefangenen in Ruß

land. Wie die „Nowoje Wremja“ mitteilt, hat der Zar einen
Befehl erlaſſen, das Los der Zivilgefangenen möglichſt zu erleich
tern, da ſie oft unnötigen Härten ausgeſetzt ſind. Der Miniſter
rat beſchloß, einzelne Fälle beſonders zu unterſuchen, da der
u des Jnnern maſſenhaft Bittſchriften um Erleichterung
erhält.



Krkegsf bei Beförderung mit einemKorbwagen ein Poſtbeutel durch Selbſtentzündung in
Brand gergten. Zweifellos iſt der Brand in einem Päck
chen, das Streichhölzer, Ather oder dergl. enthalten haben
mag, entſtanden, denn auffallenderweiſe brannte ein Päck
chen ſo heftig, daß das Feuer nicht zu löſchen war, bis es
die Sendung reſtlos verzehrt hakte. Dank der Aufmerk
ſamkeit der Poſtbegleiter iſt ein größerer Schaden ver
hindert worden, es ſind nur etwa 20 Briefe und einige
Päckchen verbrannt. Der Vorfall zeigt von neuem, daß die
dringenden Mahnungen der Poſtverwaltung, von der Ver
endung feuergefährlicher, leicht entzündlicher Gegenſtände
Abſtand zu nehmen, beim Publikum noch immer nicht das
nötige Verſtändnis en haben. Es gehört gewiſſer
maßen auch zum Gelingen des Ganzen, daß die Ver
ſendungsvorſchriften der Poſt gewiſſenhaft beobachtet wer
den, denn durch den Leichtſinn des einzelnen werden nicht
nur Taufende von Privatbriefen und viele wertvolle Güter,
ſondern auch amtliche Sendungen, von deren richtiger
Übermittlung manches abhängt, in Gefahr gebracht.

Lebendig verbrannt. Einen ſchrecklichen Tod hat der
Gaſtwirt Kula in Berlin gefunden. Er hatte in Berg
felde eine Laubenparzelle gepächtet, errichtete ſich dort ein
kleines Wohnhäuschen und ſtellte guch einen Ofen auf.
Als er dieſen erſtenmal angezündet hatte, ſetzte er ſich
daneben und ſchlief infolge Ubermüdung ein. Da fielen
Stücke der Kohlenglut aus dem Ofen, entzündeten den
Fußboden, es entwickelte ſich ſtarker Rauch, Kula verlor die
Beſinnung und fiel hilflos den Flammen zum Opfer. Er
wurde als verkohlter Leichnam unter den Trümmern her
vorgezogen
Die beſtohlenen Kirchen in Oſtpreußen. Das König

liche Konſiſtorium in Königsberg an jetzt ein Verzeichnis
der kirchlichen Wertgegenſtände zuſamimengeſtellt, die bis
her im Kriegsgebiek geraubt worden ſind. Anter dener ſind weneere wertvolle Goldſchmiedearbeiten
gus alter Zeit. So wurde in der Kirchengemeinde Moll t
e aus der Diözeſe Gerdauen außer zwei kleinen

euchtern eine kleine Patene aus dem 15. Jahrhundert
ergubt, in der Kirchengemeinde Lamgarben, Diözeſe
aſtenburg, ein ſilber-vergoldeter Abendmahlskelch ausdem 16. Porhendert und ein Kranken-Kommunionsbe-

ſteck. Jn r. Enge lau, Diözeſe Wehlau, verſchwanden
leich ſämtliche Abendmahls und Taufgeräte. Beſonders
chlecht weggekommen iſt auch Schwentainen in der
iözeſe Ortelsburg. Hier wurden geſtohlen: zwei Paar

ſtlberne Armleuchter, ein ſilberner Kelch, eine Hoſtiendoſe,
eine Patene, eine Weinkanne, KrankenKommunions-
geräte, zwei Altarkruzifixe. Jn Ortelsburg ſelbſt ſind
die Abendmahlsgeräte und ein Kranken-Kommunions
beſteck fortgekommen. Jnsgeſamt handelt es ſich um 21
Kirchengemeinden, die beraubt worden ſind. Man hat ge
nommen, was man kriegen konnte: Taufkannen, geſtickte
Velen, Abendmahlskannen, Hoſtiendoſen, Kruzifixe,
Oblatenteller und »Büchſen, verſilberte Ziborien, kurz, das
a wertvolle Ausſtattungsgerät der Kirchen. Meiſt
andelt es ſich um kleinere Gemeinden. In ven größeren

war es natürlich eher möglich, die Gegenſtände zu ſchützen
oder in Sicherheit zu bringen.

Brotkarte und Berliner Kriminalpolizei. Dunkle
ſte e ungngemeldet wohnen, ſind gezwungen, ent

Brand ei ndung. A öſtli7 t aße t h ung. Auf dem öſtlichen

zu hüngern oder ſich durch die Anmeldung eine Brot
karte zu beſchaffen. So ging es jetzt dem Kutſcher Stubel
in Berlin. Er hatte fünfhundert Mark unterſchlagen und
brachte das Geld durch. Nachdem er einige Tage in Berlin
umhergewandert war, ſtellte ſich ſchließlich der Hunger ein.
Da er aber nirgends eine Brotkarte erhalten konnte, lief
er mit knurrendem Magen zur a wo er ein offenes
Geſtändnis ablegte und ſich in Haft nehmen ließ.

Der beſchlagnahmte Kindtaufskuchen. Polizeilich
geſtört wurde eine Kindtaufsfeier, die in Königswuſterhau

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigenan beſttmmt vo eſchriebenen Le n

der Plätzen können wirVerantwortung übernehmen, jedochwerden die Wünſche a
geber nach Möglichkeit n

Bekanntmachung.

Unter dem Schweinebeſtande
des Bäckermeiſters Trommler,
Schmale Str. 27, iſt der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche amts-
kierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 183. März 1915.

Die Polizei Verwaltung
Eine Wohnung
Leute zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Näheres Domſtraße 11.

Kand 30
Wohnung 4 Stuben, Küche, Gasſ
mit reichlichem Zubehör am
1. April zu bezieben. Preis 330 Mk.

Wohnungen
von Mk. 8385 und 230 ſtad ſofort
zu vermieten Leunger Str 24, 1. Et.

reundl. Wohnung,
tube, Küche, Kammer und

kleine Kammer an nur ruhige
Leute zum 1. April zu vermieten

Gaud 1. 1. Et.

Neapel ſei ihnen vom deutſchen Konſul der

Den Heldentod fürs Vaterland erlitten

unsere Jagendfreunds, auf dem westlichen
Kriegeschauplatz der Musketier

Ofto I olIe
im Inf.-Reg. 1538, 12 Kowp.,

auf dem 6tlichen Krisgeschauplatz der Musketier

Friedrich Ströfer
e Res, Inf.-Rag. 226, 7. Komp
I beide im blähenden Alter von 22 Jahren.

Nan ruhbet sanft in fernen Landen,
In Earen jungen Jahren,
Aus Liob zu ungerm Vaterlande
Kamt Ihr s0 früh zur ewigen Ruh.
So schlammert denn in fremder Krde,
Dmwoeht von Sehmers und Traurigkeit,
Wir denken Rurer, bis einst das Werde
Des Sohböpfers Raf zur R yigkeit!

lewiwet von ler I Franklehben.

ſtattfand. Die Mutter des Täuflings ließ es an e
ehlen. Als e e e gelangte ein großer, ſelbſt
gebackener Kuchen auf die Feſttafel, der die Bewunderung
der Gäſte erregte. Als man gerade im Begriff war, den
Kuchen zu verzehren, erſchien ein Polizeibeamter, der ſich
eine Koſtprobe ausbat und dann den Kuchen beſchlag
nahmte, da die Mehlzuſammenſetzung nicht den beſtehenden
Vorſchriften e Neben dem Verluſt des Kuchens
droht obendrein noch ein Strafmandat.

Mazzini über Jtalien, Frankreich und Deutſchland.
Die Zeitungen haben vor kurzem eine Außerung Cavours
über die Beziehungen Jtaliens zu Frankreich und Deutſch
land mitgeteilt, die auf die gegenwärtigen Verhältniſſe an
gewandt zu werden verdiente Bei den republikaniſchen
Und radikalen Parteien Jtaliens wird aber mehr Be
achtung als das Wort des Miniſters, vielleicht eine Auße
rung des Revolutionärs Giuſeppe Mazzini finden, der
am 17. November 1867 an den Grafen Uſedom, den Ver
treter des Norddeutſchen Bundes in Jtalien, ſchrieb „Jch
glaube, daß ein Bündnis Jtaliens mit Frankreich gegen
Preußen, deſſen Siegen wir Venedig verdanken (nach 1870
hätte er ſagen können: Venedig und Rom),
brechen wäre, welches unſere junge Fahne un
gauslöſchlich beflecken würde.“

Schwerer Sturm im Mittelmeer. Einer Blätter
meldung aus Marſeille zufolge mußte der Poſtdampfer
Eugene Vereire, der am Dienstag von Marſeille
nach Algier ausgelaufen war und 195 Paſſagiere an Bord
hatte, infolge furchtbaren Sturmes nach Marſeille zurück
kehren. Jnſolge des Seeganges wurde der Vordermaſt
weggeſchwemmtk; die Kabinen, Salsns und Maſchinen
waren voll Waſſer.

Der Anteil der deutſchen Arztewelt am Kriegsverluſt.
Wie das Verbandsorgan der ärztlichen Standesvereine
feſtſtellt, ſind die Verluſte, welche die deutſche Arzteſchaft in
dieſem Kriege erleidet, ſchon bis jetzt ganz erheblich höher,
als ſie im Deutſch Franzöſiſchen Kriege zu verzeichnen
waren. Ein erneuter Beweis für die dauernde Mißachtung
des Roten Kreuzes von ſeiten unſerer Gegner! 119 Arzte
ſind bereits in Ausübung ihres Berufes auf dem Felde der
Ehre gefallen und 235 Arzte haben zum Teil ſchwere Ver
wundungen davongetragen, während 95 als Vermißte auf
geführt werden. Dieſe Zahlen ſprechen für die uneinge-
ſchränkte Opferwilligkeit der deutſchen Arzteſchaft.

Glücklich dem Feinde entwiſcht. Vor einigen Tagen
iſt der vor drei Jahren nach Südamerika ausgewanderte
frühereGaſtwirt Heine aus Zerbſt auf einem italieniſchen
Dampfer nach Neapel zurückgekehrt und von dort über
München nach Zerbſt gereiſt, wo ſeine Schweſter wohnt.
Er erzählte, daß er ſich mit mehreren Landsleuten mit
Päſſen einer neutralen Nation, die ſie in Braſilien von
ausländiſchen Arbeitern gekauft, in Rio Grande do Sul
eingeſchifft habe. Kapitän des italieniſchen Dampfers
ſei ein ſehr deutſchfreundlich geſinnter Herr geweſen;
dennoch hätten ſie, die alle einige fremde a be
herrſchten, ſich nicht zu erkennen gegeben und alle Vorſicht
angewandt, um ghe von den anderen Mitreiſenden, Fran
zoſen und Engländern nicht als Deutſche erkannt zu wer
den. Mehrmals ſei der arg auf der Reiſe von eng
liſchen und rn ſchen Kriegsſchiffen angehalten und bei
der Durchfahrt in Gi t
Grund ihres ne Auftrekens als neutrale Ausländer
ſeien ſie, die Deutſchen, aber glücklich durchgeſchlüpft. Jn

t gegeben
worden, nicht noch zu Schiff bis Genug zu fahren, um weite
ren Nachſtellungen zu e Sie ſind denn auch mit
der Eiſenbahn nach Deutſchland gereiſt. Heine ſteht jetzt
als Kriegsfreiwilliger bei einer Marineformation in Wil
helmshaven.

Der Austauſch verwundeter Gefangener. Mit dem
vierten Transport der deutſchen Austauſchgefangenen, der
am letzten Sonnabend in Karlsruhe eintraf, hat vorläufig

Nachruf!

ein Ver

ibraltar genau unterſücht worden. Auf

ſtellt

die üÜberführung von deutſchen kriegsuntauglichen Vex
wundeten aus Frankreich aufgehört. Jnsgeſamt ſind 826
Verwundete angekommen. Unter den letzten Transporten
befanden ſich eben Norddeutſchen und Sachſen auch ziem
lich viele Badenſer, die in den Kämpfen in Nordfrankreich
und zum Teil auch ſchon in den erſten Auguſtkämpfen im
Elſaß ſchwer verwundet in die Hände des Feindes fielen
Eine große Zahl der Schwerverwundeten hat Bein oder
Armamputationen, auch einige Blinde waren darunter.
Vom Kaiſer wie vom Großherzog von Baden lagen Tele
gramme vor, in denen die eben in die Heimat zurück
gekehrten Krieger auf das herzlichſte begrüßt wurden.

Neue Nachrichten aus DeutſchOſtafrika von der
Berliner Miſſion. Auch bei der Berliner Miſſion ſind zahl
reiche beruhigen de Nachrichten aus DeutſchOſtafrika
eingelaufen, die aus dem Zeitraum von Anfang Juli bis Ende
November ſtammen. Auf die Njaſſagrenze haben die Englän
der nach dem Gefecht bei Karonga Angriffe nicht mehr zumachen
gewagt. Zum Schutz der Grenze war auch die eingeborene
Mannſchaft benachbarter Stämme herangezogen. Von den
Miſſionsangehörigen waren einige jüngere Miſſionare,
ein Miſſionsfarmer und mehrere Handwerkerbrüder zur Truppe
eingezogen, aber noch ſämtlich wohlbehalten. Jm übrigen aber
konnte die Miſſionsarbeit ungeſtört fortgeführt werden. Die
Lage im Njaſſagebiete wurde in dem Grade als ſicher an
geſehen, daß auch die Miſſionarskinderſchule in Tandala von
Stationen, die einige Tagereiſen abliegen, wieder beſchickt wurde,

und ſogar Frauen ohne europäiſchen Begleiter mehrtägige Rei
ſen zu unternehmen wagten. Der Geſundheitszuſtand der
Miſſionarsfamilien war den Umſtänden gemäß befriedigend.
Auch aus „Schleſien“ bei Morogoro und von den Küſtenſtatio
nen lauten bis zum Ende November die Nachrichten über das
Befinden der Familien und den Fortgang der Arbeit günſtig.
Aufſtandsgefahr ſcheint in dem Schutzgebiet nicht zu beſtehen.
Die ſchwere Niederlage der Engländer bei Tanga hat offenbar
auch für die eingeborene Bevölkerung einen tiefen Eindruck
hinterlaſſen.

Literacur, Kunst und Clissenschaft-
Jm reueſten (14.) Kriegsheft der beliebten Zeit

ſchrift „Zur guten Stunde“ finden wir einen ſehr inter
eſſanten und beachtenswerten Artikel über die gewaltigen
Eiſenſchätze des von uns beſetzten Teiles von Frankreich.
Welche ungeheure Bedeutung dieſes ſogenannte Minette
Gebiet nicht nur für Frankreich, ſondern überhaupt für die
ganze Weltinduſtrie hat, geht aus dem Amſkande hervor,
daß 88 Prozent aller Eiſenmengen, die in Frankreich ge
wonnen werden, aus dieſen Länderſtrichen ſtammen.
Würde dieſes Gebiet in deutſchem Beſitz bleiben, ſo wäre
damit Deutſchland das eiſenreichſte Land der Welt. Sehr
leſenswert iſt. auch der n en Artikel über Galizien,
der uns tiefe Einblicke tun läßt in dieſes ſo vielfach miß
achtete Land und ſeiner armen, bedauernswerten Be
wohnerſchaft, die die ganze Schwere des Krieges er
tragen nuß. Jede Nummer der beliebten. Zeitſchrift
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. Berlin W. 57, Preisdes Vierzehntageheftes 40 P enthält aus der Feder des

Wenn e i a e dſtellung der leßten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen,e r e e e uſw.die uns das große Weltgeſchehen miterleben laſſen Den
Hauptleſeſtoff aber bilden die beiden großen Romane, und
es ſei vor allem auf den vaterländiſchen Roman von
Heinrich Vollrat Schumacher „Schwert Siegfrieds hergus

S wider Albions Gold hingewieſen, der gewiſſermaßen
den Krieg als Erzieher und Umformer aller Werte dar

Von den vielen Bildern erwähnen wir die farbige
Kunſtbeilage „Hartes Brot“ von Hugo Vogel und den
„Sturmangriff unſerer Truppen in der Schlacht bei
Soiſſons“. ß

Elsenhakn- Verein
Am 1. Februar starb auf den Schlacht-

feldern in Ragsland den Haldentod für das
Vaterlaud unser Mitglied

Herr Otto Daonzel
Ersatz- Reservist Regerve-Infanterie-Begiment Nr. 228

Joine Pflichttreue und seis lauterer Charakter
gichern ihm ein ewiges Andenken ig unseren Rahen.

Kerseburg, den 15. Märs 1915
Der Vorstand

Eunſehte

I Rindflelseh,
a Pfund 76 Pfennig.

Marmeladen
empfiehlt eAdolf Söhme, Kleine Ritterſtraße.

Rahet ganft! und friſche Wurſt.
Ernſt Vaumann Gottbardtftr. 30.

Schäfer, Lennser Straße 6. 3e Gardimemempfiehlt zu billigſten PreiſenM Kaldaunen z Wencland, donthehe 1. t.

j v Eheleute mit 13jähr. TochtFide Moderne 4- mmer on n er Sohn lorlatce weißerGut erhaltener
msderner

nebſt Bad, Küche und Küchen aber mit feſter Anſtellung, ſuchen ſtſt zu verkaufen Reumarkt 10, Ho

balkon, Jnnenkloſett, Gas ſowie gorä imetwas Garten n reichlichem wöhl. Mohn Il Feräum. Schlafrimmer Kinderklappſtuhl

Zubehör, 2 Stock, wegen Ver mit 4 Hetten, Frühkaffee undſetzung ſofort oder Apeit d. Js. guten bürgerlichen Mittagstiſch billig zu verk. Friebrichſtr. 301 Tr.
Offerten erbeten an Czu vermieten Roonſtraße 5

Zu erfragen part. daſelbſt.

eißenfelſer Str. 6, 1 Tr.

Franke Dbei Häusler, Gutenbergſtr. 9 Gine gebrauchte Räh maſchine 8
Gut möh Wohn I Schafſee m e billig zu verkaufen Heide
ſofort zu vermieten. Nähe Nu Nähe des x Off.kandierat e greß ne v erh.

S

Vorwerk 8

Laäuferschwein

ſſ. Pflaumenmus,
NMarwmelade,

Wnte waren Blütenhonig Erſatz,
Shyrup,

ſaure Gurken,
Sauerkohl,
lbeeren mit zucker, sſelbſt eingekocht, einpfiehlt Böhmiſche Bettfeder

en M. Spelser, Breite Sttahe. la endende

hechnungs formulae

n und A Bogen hält ſtets
vorrätig

Buchdruckerei Th. Röhner,
Merſeburg

bertite cagchentücher
empfiehlt zu billigſten Preiſen

B. Wendland, lomtabet, Et.
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